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2 Weniine 2. Novbr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Prediger Bornemann 
an ber St. Johannes⸗ und Garniſon⸗Kirche zu Span⸗ 
dau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ar⸗ 
mee⸗ Gendarmen Brandt bei der Öfen. Diviſion und 
dem Sergeanten Burghardt des Zten Huſaren⸗Re⸗ 
giments das allgemeine Ehrenzeichen; dem Musketier 
Biektſchneider des Löten, dem Gefteiten Fiedler 
des, 22ſten, den Unteroffizieren Domcke des 24ſten, 
Kühn, Wedel und dem Premier⸗Lieutenant von Cra⸗ 
mer des Zö6ſten Infanterie⸗Regiments (Aten Reſerve⸗ 
Regiments), To wie dem Seconde⸗Lieutenant von Heu: 
duck des ten Huſaxen⸗Regiments und dem Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Gehülfen Friedrich zu Neiſſe, die Rettungs⸗ 
fille mit dem Bande zu verleihen; den Land⸗ und 
e Wendland zu Neuenburg zu⸗ 
gleich zum Kreis Juſtizrath des links der Weichſel be⸗ 
legenen Theils des Kreiſes Marienwerder; und den 
Kaufmann Joſeph Franz Mohr in Buenos⸗Ayres zum 

Konſul daſelbſt zu ernennen. 


BT gereift: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 


und Commandeur der Sten Diviſion, v. Hedemann, 


nach J Erfurt. 


— mnchen us 2 Us E 
0 Mit Bezug auf einen. in der Voſſiſchen Zeitung 
vom 10, Okt. enthaltenen (und auch in die Bresl. Ztg. 
Übergegangenen) Artikel aus Poſen, wonach in dort⸗ 
ger Umgegend ein Krankheitsfall mit den Symptomen 
der aſtatiſchen Cholera vorgekommen fein ſollte, kann 
jezt, auf ( rund amtlicher Nachrichten, verſichert wer⸗ 
den, daß ie in der Provinz Poſen, wie anderwärts 
und wie gewöhnlich im Spätſommer vorgekommenen 
Fälle der ſporadiſchen Brechruhr an keinem Orte der 
Provinz den Charakter der aſiatiſchen Cholera angenom⸗ 
dtlichen Ausgang ſich beſonders 
demerklich gemacht haben. 3 (Voſſ. Z.) 


Das Provinzial⸗ deem hat an die 
Superintendenten unter dem 23. v. M. folgendes 
Se „Seit einiger Zeit haben in mehre⸗ 
ren Propinzen die Tagesblätter, welche ſonſt der Mit⸗ 
theilung ‚und Beſprechung von Gegenständen des bür⸗ 
grrlichen Lebens gewidmet find, eine Reihe von Pro⸗ 
teſten 0 Beitrittserklärungen zu denſelben ge⸗ 

e 


10 e, indem, fie ngen des 
kitchli lau 9 8 Lebens ee Volke 
u ſammeln bezwecken, ſich über den Zuſtand der evan⸗ 
a Kirche und die 0 ihr obwaltenden Richtungen 
in einer Unruhen und Mißtrauen erregenden Weiſe 
äußern. Wit verkennen es nicht, daß dieſe Proteſte 
zum Thel durch die Schärfe und Bitterkeit, die in — 
öffentlichen Aeußerungen einer andern 77 75 hervor⸗ 
getreten ift, veranlaßt, und von manchen Thellnehmem 
nur als Akte der Selbſtvertheidigung oder der Abwehr 
gegen unevangeliſche Beſchränkung der freien Be 
10 e angeſehen worden find, e Zwe | 
ſei, chri liche Liebe, Frieden und gegenſeitige Duldung 
zu fördern. Aber auch die neueſte Erfahrung hat es 
deſtätigt 


indem durch ſie in der Menge Furcht und Beſorgniß 
vor Beſtrebungen und Richtungen geweckt worden ſind, 
die den Unkundigen um ſo bedrohlicher erſcheinen, je 
Ausdrücke, mit welchen auf den Sitz der Ge⸗ 
lahr wieſen wird, einer mannigfaltigen Deutung 
unterliegen. So wenig es die Abſicht der kirchlichen 
Ed ſein kann, freimithige Aeußerungen 
über kirchliche und balgeſe Gegenſtände zu hemmen, da 
ſie vielmehr der Ueberzeugung durchdrungen ſind, 
daß dae Gedeſhen und der ſegensreiche Einsen 
zvangeliſchen Kleche hauptſachlich auf dem Maße des in 


für gewiſſe Auffaſſungen des 


daß ſie eine höchſt bedenkliche Seite haben, dem Könige um die Erlaubniß 


Die Expedition iſt auf der Oerrenſtraße Nr, 30. 
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ſo können ſie doch Manifeſtationen der gedachten Art | der Bank, und die Erlaubniß zur Emiſſton von Bank 


N 


nicht für geeignete Mittel halten, um zu dieſem BERER noten beantragt. Dieſen Plan hat der König nun zur 


zu gelangen. Ganz abgeſehen von ihrer Richtung und 
Faſſung, muß einleuchten, daß, wie es ſich auch gezeigt 
hat, ſie nicht der Weg find, Einigung zu bewirken, 
Mißverſtändniſſe zu heben und eine Anſicht aufzuſtellen, 
worin ſich das religiöſe Bewußtſein der Mehrzahl aus⸗ 
drücke. Es werden überdies durch ſie der Begründung 


und Entwickelung eines verbeſſerten kirchlichen Zuſtan⸗ Bankerdt geendet hätten, endlich daß 


des Hinderniſſe bereitet, an denen vielleicht die beſten 


Abſichten und die weiſeſten Maßregeln ſcheitern. Ju 


einer Zeit, wo des Königs Majeſtät aus landesväterli⸗ 
cher Fürſorge und warmer Liebe für das Wohl der 
evangeliſchen Kirche den Organen der Kirchengewalt den 
Antrieb gegeben haben, die den gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niſſen des kirchlichen Lebens angemeſſenſten Einrichtun⸗ 


gen mit een Dienern der Kirche und zu⸗ die 


gleich mit Männern, welchen die Intereſſen der Kirche 
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete anvertraut ſind, in freie⸗ 
ſter Weiſe zu berathen, und die auf dieſem Wege be: 
reits gewonnenen Reſultate eine geſunde und kräftige 
Geſtaltung des kirchlichen Gemeindelebens erwarten laſ⸗ 
fen, können die in Rede ſtehenden Peotefte, ſo wie die 
Mittel, wodurch Beitrittserklärungen zu denſelben haben 
gewonnen werden ſollen, auf die zu dem erwünſchten 
Ziele in geordnetem Wege fortſchreitende lebendige Ent⸗ 
wickelung des kirchlichen Lebens nur ſtörend einwirken. 
Wir haben daher nur mit ſchmerzlichem Bedauern wahr⸗ 
genommen, daß auch in unſerer Provinz Geiſtliche und 
Lehrer an ſolchen Proteſten in politiſchen Tagesblättern 
Theil genommen, und auf einem Gebiete, wo ſie Frie⸗ 
den zu ſchaffen und Liebe zu predigen berufen find, 
Zweifel, Beſorgniß und Verſtimmung haben hervorru⸗ 
fen helfen. Wir machen es daher den Geiſtlichen und 
Lehrern unſerer Provinz zur Pflicht, und hegen die zu⸗ 
verſichtliche Erwartung, daß ſie, eingedenk ihres ernſten 
und heiligen Berufes, ſich für die Folge nicht nur jeder 
Betheiligung an ſolchen Manifeſtationen enthalten, ſon⸗ 
dern auch nach Kräften dahin wirken werden, daß der 
durch dieſelben bereits hervorgebrachte Schaden geheilt 
werde. ; (Berl. Allg. Kirchenztg.) 
Schon ſeit einem Jahre hat ſich in Folge ganz Alle 


g gemein bekannter Urſachen eine drückende Geldnoth 


fühlbar gemacht, die in ihren Wirkungen um ſo ver⸗ 


keit und geſteigerter Wucher, nicht ausblieben. Zu die⸗ 


theuerung der erſten Lebensmittel geſellt. Angenommen 
aber auch, die Beſorgniſſe wegen der Fäulniß der Kar⸗ 
toffeln wären übertrieben, was erſt der Monat Januar 
entſcheiden wird, ſo iſt doch vorauszuſehen, daß, bei ei⸗ 


nem Durchſchnittspreiſe von 2 Thalern pro Scheffel des „bewegung allein in der Hand 


Begutachtung dem Staatsminiſterio übergeben. 


A5. 0 18˙ 
männer und Schriftſteller von Bedeutung ſollen ſich, ſo 


Gleich⸗ 
zeitig hat Hr. v. Bülow derſelben hohen Behörde ein 
Memoire überreicht, in welchem et nächweifet, daß un⸗ 
ter allen Monopolen das des Geldes das verderblichſte 
ſei, daß alle Stgatsbanken in Europa d i 
nichts geleiſtet und fait alle ohne 175 mit einem 
die königl. Bank 
ungeachtet der großen Zuſchüſſe, die ſie vom Staat er⸗ 
hält, noch von jener Zeit her, wo ſie ihre Zahlungen 
einſtellen mußte, ihre Paſſiva nicht zu deck 
Die Berathungen üver die Plane des Barons v. Bülow 
und des Miniſters Rother werden nun, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, in den nächſten Tagen erfolgen; ohne alle 
Frage aber giebt es keinen Gegenſtand unter den vielen 
Be in Frage ftehen, der fo wichtig wäre als dieſer, 
denn er greift unmittelbar in das Leben des ganzen 
Volkes ein. Hieraus erklart ſich denn auch eine ge⸗ 


wiſſe ängſtliche Spannung, mit welcher man nicht allein 
hier, ſondern, wie die öffentlichen Blätter beweſſen, in 


allen Theilen der Monarchie dem Ausgange entgegen⸗ 
ſieht. — Intereſſant iſt es zu ſehen, daß, ſobald von 
Banken die Rede iſt, immer der Herr Miniſter Rother 
und der Herr v. Bülow einander bekämpfen. Als der 
Baron d. Bülow-Summerom den horhfeligen König um 
die Conceſſion zur Errichtung einer Bank in Stettin 


bat (die er auch erhielt), war der Miniſter Rother ſein 
entſchiedenſte 


r Gegner. Einige Jahre darauf beantragte 
der Miniſter Rother unmittelbar bei dem hochſeligen 
Könige, die Errichtung einer preußiſchen Nationalbank 
mit einem Fundationskapitale von 100 Millionen Tha⸗ 
lern als das einzige Mittel, den Verkehr zu beleben. 
Herr v. Bülow machte jedoch den Mongrchen in eiter 
Immediat⸗Eingabe auf die großen Uebelſtände aufmerk⸗ 
ſam, welche in dem Plane lagen; dieſer wurde in Folge 
deſſen mit der Weiſung zurückgegeben, daß dieſelben ent⸗ 
fernt werden müßten, wenn die Genehmigung ertheilt 
werden ſolle. Jetzt bevorwortet Herr v. Bülow ein 
allgemeines Bankſyſtem, und der Herr Miniſter Rother 
erhebt ſich dagegen. Wie iſt dies a . (= 


verlangt man, conſequent bleiben; es fragt ſich daher, 
wer von beiden genannten Männern ſeinen Glauben 


derblicher ward, da ihte ſtete Begleiterinnen, Grebitlofige geändert habe. Der Miniſter Rother nicht. Gegen die 
N Stettiner Bank erklärte er ſich, weil es ein Privat⸗An⸗ 
ſer Geldnoth hat ſich in Folge einer Mißernte (beſon⸗ ternehmen war. An dem von ihm übergebenen Plane 

ders in Roggen) und der Kartoffelkrankheit eine Ueber⸗ 


einer ſogenannten Nationalbank wollte er die Regierung 
Theil nehmen laſſen und die Seehandlung ſollte an der 
Spitze ſtehen, und als dies abgeſchlagen ward, gab er 
den Plan auf. Jetzt will der Herr other 


| als Chef der Bank auch wieder vor Alem die Geld: 


behalten, mithin iſt er 


Moggens um Martin, die Maſſe der ardeitenden Klaſſe ganz in der Confequenz geblieben. Allein daſſelbe Jeug⸗ 


einer in ihren Folgen kaum zu berechnenden Galamität 
entgegengeht. — Der Freiherr v. 
der die jetzige Geldkriſis und ihre Folgen ſchon im Aten 
Theile ſeines Werkes über Preußen bereits im Jahre 
1842 genau vorherfagte, 
um das ganze Land erworben, indem er bei Sr. Maj. 


Privatbank für Berlin einkam und 
dringende Bedürfniß entwickelte, 
Verkehr zu beleben, den Credit zu. befeſtigen und die 
Circulations⸗Mittel in einem A vermehren, 
wo dieſe durch den Bau der Eiſenbahnen eine andere 
Richtung erhalten hatten. Des Königs Majestät hat 
in Folge deſſen Gutachten von den dabei betheiligtan 
Miniſtern gefordert, welche auch, wie nicht anders zu 
erwarten war, günſtig ausgefallen fein ſollen. Nur der 


zugleich das 


der Miniſter Rother allein hat ſich entſchieden dagegen er⸗ 


hoben, verlangt die Aufrechterhaltung des Monopols der 


hat ſich ein großes Verdlenſt 
zur Errichtung einer 


durch Zettelbanken den 


niß gebührt auch dem Herrn v. Bülow. In ſeiner 


Bülow⸗Cummexow, Eingabe an den hochſeligen König erklärte er ſich nicht 


die ſie erhalten ſollte, und beſonders gegen einen 
Punkt as bie Staats⸗Intereſſen tief verletzte. 1637 
ſollte nämlich diefe Bank die Befugniß erhalten, für 
100 Millionen Thaler Zettel auszugeben, die bei allen 
königlichen Kaſſen für voll angenommen werden ſollten 
hierdurch erhielten ſie den Charakter von Staatspapieren, 
während die gewöhnlichen Banknoten nur die Natur 
von Dispoſitionsſcheinen haben, die ſich von denen, 
welche Privatleute ausgeben, dadurch unterſcheiden, daß 
fie unter Controle der Regierung ſtehen. Hert v. B. 
hob aber in ſeinem Immediat-Schreiben noch beſondets 
hervor, daß durch eine ſolche Ausgabe von wirklichem 
Papiergeld die Befugniß der Regierung, zinsloſe Scheine 
guszugeben, und der Nutzen, de 


gegen eine Nationalbank, ſondern gegen die Iwitter⸗ 


Na verbund n iſt⸗⸗ 
verloren gehe, und daß im Fall el r wee gl. 


ihr erweckten neren. las und der durch freſe Mit⸗ Bank, und da er die beſtehenden Uebelſtände nicht ab⸗ Kaſſen mit dieſen gz ? und da 
theſſung begründeten und geläutetten Erkenntniß ‚beruht, keugnen kann, ſo har er eine Verſtirkung der Fonds ihre Annahme wen ee rc mi der 


— 


Staats- und Privat⸗Credit zugleich erſchüttert werden 
würde. Weſer⸗ dg, ) 
„Je eingreifender allſeitig der Eindruck geweſen, den 
die letzte Audienz des hieſigen Magiſtrats hervorgerufen 
hat, um, fo, gefpannter iſt auch das Intereſſe, mit wel⸗ 
chem man die Kunde von dem Uebereinkommen ver⸗ 
folgt, das, wie einige Journale bereits gemeldet haben, 
durch den Gonfiftorialrath Dr. Snethlage, Namens 


unſerer Regierung mit den übrigen proteſtantiſchen | fi 


Regierungen Deutſchlands zur Beſeitigung der „reli⸗ 
giöfen Wirren“ geſchloſſen ſein ſoll. Daß der erſte 
Anſtoß zu dieſem Schritte aus Anlaß der Leipziger Er⸗ 
eigniſſe während der rheiniſchen Conferenzen durch un⸗ 
ſern Geſandten in Brüſſel (Herrn von Arnim) gegeben 
worden, von dem man ſagt, er habe in dringender 
Weiſe auf die Nothwendigkeſt hingewieſen, den deſtruk⸗ 
tiven Tendenzen in Schule und Kirche endlich mit Ernſt 
entgegen zu treten, iſt, wenn wir nicht irren, ſchon iv: 
gendwo erwähnt. Allein auch des Bisthums Jeru⸗ 
falem iſt bei dieſer Gelegenheit gedacht worden. Herr 
Bunſen ſoll nämlich geltend gemacht haben, daß jetzt 
der Augenblick gekommen ſei, in dem alle Richtungen 
der evangeliſchen Kirche, in ſo weit ſie als conſervativ 
anzuſehen ſind, ſich um jenen, nun nicht mehr bloß 
ideellen Mittelpunkt ſchagren könnten. Ebenſo iſt, wie 
in Kreiſen verſichert wird, die in der Regel gut unter⸗ 
richtet ſind, über dieſe Maß regel auf dem Johannis⸗ 
berge mit dem Fürſten Metternich Rückſprache genom⸗ 
men worden, wie ſich dann auch gleichzeitig, unter 
öſterreichiſcher Vermittelung, die Schwierigkeit erledigt 
zu haben ſcheint, die ſich Anfangs der Sendung des 
Herrn von Uſedom nach Rom entgegengeſtellt hatte. — 
Wer den durch die Promotion des Herrn von Canitz 
erledigten Geſandtſchaftspoſten in Wien wieder einneh⸗ 
men wird, iſt noch nicht entſchieden; doch dürfte die 
Wahl nur zwiſchen zwei Candidaten ſchwanken; der 
eine iſt Herr v. Radowitz, zur Zeit Geſandter in Karls⸗ 
ruhe und zugleich Militär⸗Bevollmächtigter am Bundes⸗ 
tage, der andere der General⸗Major v. Gerlach. Jener, 
ein geborener Ungar, iſt warmer Katholik, dieſer, ein 
Bruder des durch ſeinen Widerſtand gegen die Wieder⸗ 
Verheirathung geſchiedener Ehegatten bekannten Predi⸗ 
gers Otto v. Gerlach, warmer Proteſtant. Beide wa⸗ 
ken, in Gemeinſchaft mit den vor einigen Jahren zur 
katholiſchen Kirche übergetretenen Hofrath Jarcke (in 
Wien) und Profeſſors Philipps (in München), Stifter 
des Berliner Wochenblattes. (H. C.) 
Herr Appert, welcher ſich aus Paris hierher bege⸗ 
ben hat, um das pennſylvaniſche Geſängnißſy⸗ 
ſtem zu prüfen, iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung 
eines Werkes beſchäftigt, durch welches er den Beweis 
ae daß die unbedingte Zellengefangenſchaft 
die Geſundheit und mit ihr die geiſtigen Fähigkeiten der 
Gefangenen zerſtört, daß dieſes Syſtem eben ſo ſehr von 
den Beobachtungen der Aerzte gemißbilligt wird, wie es 
Erfahrungen aller der Männer widerſtreitet, die das 


e — beim Landbau, beim Chauſſeebau, bei 
Manufakturarbeiten zu beſchäftigen gedenkt, ſobald ſich 
Zeichen der Beſſerung an ihnen gewahren laſſen. Wäh⸗ 
ten nach der bisherigen Methode, während der rechts⸗ 
kräftigen. Gefaugenſchaft, die Strafe in gleicher Härte 
fortdauert, hat Hr. Appert den Plan, die äußere Lage 
des Gefangenen auch mit feiner ſittlichen Verbeſſerung 
erfreulicher zu machen und ihm dadurch das Einſchlagen 
des rechten Wegs zu erleichtern. Dieſe Erleichterung 
ſoll aber erſt dann ſtattfinden, wenn der Gefangene 
wirklich Beweiſe von ſeiner Umwandlung geliefert hat. 
Der Verbrecher wird von Appert als ein Kranker be⸗ 
trachtet, der immer dadurch zu heilen iſt, daß man den 
Urſachen ſeiner Krankheit auf den Grund geht, um ihm 
die Mittel zu gewähren, aus ſeiner verderbten Stellung 
hervorzutreten und ſich Mitleid und Verzeihung zu er⸗ 
werben. Ferner ſtellt Hr. Appert es als eine Forderung 
auf, daß die Waiſen und Kinder der Armen nicht mehr 
in den bisher für ſie errichteten Anſtalten oder in Werks 
m eingepfercht, ſondern daß ſie in friſcher Luft, bei 
Jeld⸗ und Gartenarbeiten beſchäftigt werden follen, und 

er kommt hier alſo den Principien ziemlich nahe, welche 

man bei der von Berlin aus angeregten Peſtalozziſtif⸗ 

tung zum Grunde zu legen gedenkt. (D. A. 8.) 

fis Königsberg, 1. Nov. Zu dem Feſt⸗ 
mahl, welches der Oberpräſident Dr. Bötticher am 

Geburtstage des Königs, veranftaltete, waren Mitglieder 

aller Stände eingeladen worden, von Seiten des Pro⸗ 
feſſoren⸗Perſonals jedoch nur der Pr. Burdach. Somit 
war der zeitige Prorector Pr. Dr. Roſenkranz über⸗ 
gangen worden. Es wurde daher beſchloſſen, ihm zu 

Ehren ein vom Dr. Dinter veranſtaltetgs Feſt zu ges 
ben, zu welchem auch der bekannte Dr. Jacobi 
eingeladen wurde. Hierauf erſchienen in der hieſi⸗ 


) Wir bemerken hierzu, daß derſelbe Artikel auch als Ori⸗ 
ginal⸗Mittheilung im Ham b. Correſp. abgedruckt wor. 


den iſt Red. 
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gen Hartungſchen Zeitung zwei bezügliche Annoncen. miſchkatholiſchen Kirche unzufriedenen Verwandten auf 


In der erſten zeigt der Profeſſor Burdach an, daß 


eine ſehr gefährliche Weiſe inſultirt; es wurde ihm ein 


Krankheithalber nicht als Mit⸗ Unternehmer des Zahn ausgeſchlagen und die rechte Geſichtsſeite nicht 


Feſtes fungiren könne, daß aber daſſelbe am 25. Okt. 
ſtattfinden werde. Die zweite am folgenden Tage lau⸗ 
tet: „Das zu Ehren des Prorectors der Univerſität, 
Herrn Profeſſor Roſenkranz, beabſichtigte Diner iſt von 
demſelben abgelehnt worden, und wird daher nicht ſtatt⸗ 
inden.“ — — Die in dieſen Tagen bevorſtehende 
Abreiſe des bisherigen Polizeipräſidenten Dr. Abegg ab⸗ 
ſorbirt jetzt alle Theilnahme der Stadt.: Wohl ſelten 
hat der Chef eines Polizeipräſidiums unter ſo difficilen 
Verhältniſſen, wie die hieſigen, eine fo allgemein dank⸗ 
bar anerkennende Theilnahme gefunden. Eine Reihe⸗ 
folge wohlthätiger Inſtitute, die ihm theils Urſprung, 
theils Vervollkommnung verdanken, die Liberalität, mit 
welcher er die Cenſur handhabte, die Humanität, welche 
ſein Verfahren in den letzten politiſchen Bewegungen 
motivirte, die gerade Geſinnͤngstüchtigkeit feines Cha⸗ 
rakters hatten zwiſchen ihm und den Königsbergern leb⸗ 
hafte Sympathien geweckt. Sein plötzliches Scheiden 
aus einer Stellung, für die ihn jetzt die Erfahrung 
mehr und mehr gereift, die Motive, welche die öffent⸗ 
liche Meinung dieſer Abrufung zu Grunde legt, haben 
daher allgemein eine theilnehmende, bedauernde Stim⸗ 
mung erzeugt. Seinen Abſchied feierlichſt zu begehen 
und das Andenken Königsbergs in ſeinem Gedächtniß 
freundlich zu erhalten, werden von Seiten der Bürger⸗ 
ſchaft bereits die nöthigen Subſcriptionen eröffnet. Der 
Nachfolger im Amte, der Landrath Lauterbach, iſt 
geſtern bereits eingetroffen. Das Gerücht, er ſei ein 
eifriger Katholik, hat mit dem Verdruß über die Abbe⸗ 
rufung Abeggs eine Stimmung im Publikum gegen 
ihn hervorgerufen, die wenigſtens keine zutrauens⸗ 
volle iſt. — Vorgeſtern Abend fand hier wieder eines 
jener traurigen Ereigniſſe ſtatt, welche der gerühmten 
Humanität unſerer Zeit ſo lügenſtrafend entgegen ſte⸗ 
hen. Ein junger Mann, aus der Gegend von Neiden⸗ 
burg, Sohn eines wohlhabenden Krämers, wurde hier 
beim Militair eingeſtellt. Seines Gewerbes ein Mül⸗ 
ler, litt er an jener Neigung der rechten Schulter, 
welche bei Leuten, die ſchwere Säcke tragen, ſo gewöhn⸗ 
lich iſt. Der Unteroffizier maltraitirt den jungen 
Mann, bis dieſer ſich eine Unterſuchung beim Oberarzt 
erbittet. Der Oberarzt erklärt, in Gegenwart des be⸗ 
theiligten Unteroffiziers: es ſei kein Naturgebrechen vor⸗ 
handen und bedeutet den letztern, nur mit gehöriger 
Strenge zu verfahren. Der Unteroffizier, im Hochge⸗ 
fühl ſeiner Berechtigung, ſteigert jetzt bis zu ei⸗ 


nem Grade von Unerträglichkeit, daß der Jüngling 


es vorzieht, ſeinem Leben durch einen Schuß ein 
Ende zu machen. Ein zurückgelaſſener Zettel erklärt 
die Urfache dieſes verzweifelten Schrittes. — Obgleich 
die Kartoffelkrankheit hier im allgemeinen nicht zu 
großen Befürchtungen berechtigt, ſo iſt doch der Noth⸗ 
ſtand der Provinz noch im traurigen Steigen, und läßt 
für den Winter eine Reihefolge von Jammerſcenen er⸗ 
warten. Die Auswanderungen nach der Moskitoküſte, 
zu denen man ſich in Folge des Nothſtandes drängte, 
ſind in Folge der Abneigung der Regierung, wieder 
in ziemliche Vergeſſenheit gekommen. . 


Stettin, 1. Novbr. Der Bericht über die Ver⸗ 
handlungen unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung am 


23. Oktbr. enthält ſchließlich Folgendes: „Wegen bes 


dingter Oeffentlichkeit der Stadtverordneten Seſſionen 


ſind von der Verſammlung bereits vor mehreren Jah⸗ 
ren wiederholte Anträge höheren Orts, jedoch ohne Er: 
folg, gemacht worden, und da jetzt ein ähnliches Geſuch 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden in Berlin bei Sr. 


Majeſtät dem König beabſichtigt wird, erſcheint es der 


Verſammlung zweckmäßig, auch von hieraus dieſe An⸗ 
gelegenheit wiederum anzuregen. Der Magiſtrat wird 
daher erſucht, deswegen eine Petition entwerfen und der 


Verſammlung zur Mitvollziehung vorlegen zu laſſen.“ 
rl (St. ⸗Ztg.) 


Reifen, im Großherzogthum Poſen, 25. Oktober. 
Es hat einem Eorrefpomdenten der Poſenſchen deutſchen 
Zeitung gefallen, nicht nur den in wahrhaft chriſtlichem 
Sinne am 2. Oktober hier abgehaltenen erſten Gottes: 
dienſt der Chriſtkatholiken auf eine höchſt unſaubere 
Weiſe zu ſchildern, ſondern auch mehrere Unrichtigkei⸗ 
ten über das Verhältniß der kleinen und armen Ge⸗ 
meinde, wie auch über ihre Mitglieder, anzugeben. Der 
Charakter und die Geſinuung dieſes Correſpondenten prä: 
gen ſich in dem Produkte ſelbſt deutlich aus. Er ſpricht 
mit Dreiſtigkeit von Thatſachen, die allen Mitgliedern 
des Diſſidenten⸗Vereins völlig unbekannt ſind. So iſt 
dies eine Unwahrheit, wenn behauptet wird, daß zwei 
hieſige Chriſtkatholiken mit Thräuen in den Au⸗ 
gen und mit reuigen Herzen die Wiederaufnahme 
in die römiſchkatholiſche Kirche erſlehen wollten. Wahr 
aber iſt es, daß ein Diſſident zu mehreren Malen von 
einem Bürger zum Rücktritt verſucht worden iſt; es iſt 
dies derſelbe Bürger, welcher ſich über die an jenem 
Tage zur Aufrechthaltung der äußeren Ruhe und Ord⸗ 
nung getroffenen polizeilichen Maßregeln öffentlich auf 
eine keinesfalls lobenswerthe Weiſe äußerte. Ein ande⸗ 
rer Diſſident von hier wurde vor einigen Tagen in der 
Stadt Liſſa von den über feinen Austritt aus der 10° 


unbeträchtlich verwundet. — Die Anhänger der neuen 
Lehre haben hier in der That viel zu leiden. 
Aus der Provinz Sachſen, 26. Oktbr. Noch 
ärger als alles das Böſe, was man einſt der Burſchen⸗ 
ſchaft nachſagte, find die Beſchuldigungen, welche jetzt 
von gewiſſen ſchweizeriſchen Zeitungen den Mitgliedern 
des dort entdeckten „atheiſtiſchen Roniihuftahtuper 
gemacht werden. Dieſe jungen Bündler mögen in ih⸗ 
ter Ueberſpannung des tollen Zeuges genug derübt ha⸗ 
ben, aber daß fie zu ſolchem Auswürfe der Hölle, zu 
welchem namentlich die Neuenburger Nachrichten ſie 
ſtempeln, umgeſchlagen ſein ſollten, kann wohl mit Recht 
bezweifelt werden; wenigſtens wollen wir zur Ehre des 
deutſchen Namens hoffen, daß auch hinter dieſem neuen 
Schreckbilde nicht ſo Fürchterliches ſtecken möge, als 
man der Welt gern glauben machen möchte. Der fetzt 
oft genannte Chef jenes revolutiongiren Bundes, der 
„Schulmeiſter“ Herrmann Döteke, iſt übrigens ein 


Preufe, Geboren 1816 zu Sa d ſein be⸗ 


reits verſtorbener Vater als Gymnaſial⸗Direktor in gro⸗ 
ßem Anſehen ſtand, beſuchte er anfangs die dortige 
Schule, ſpäter das Gymnaſium zu Erfurt und ging 
von hier 1835 nach Halle, um Philologie zu ſtudiren. 
Eine Burſchenſchaft, der ſich Döleke wohl gern ange⸗ 
ſchloſſen haben würde, beſtand damals nicht auf dieſer 
Univerſität. Er ſtiftete daher eine neue Verbindung, 
die der „Boruſſen“. Durch mehre Duelle, namentlich 
durch ein Piſtolenduell, erlangte er bei den Stu⸗ 
denten, und durch feine liebenswürdige Tournüre bei 
den meiſten Profeſſoren ein gewiſſes Anſehen, ja ſelbſt 
der Herr Profeſſor Leo ſah dieſen munteren Jüng⸗ 
ling oft und gern in feinem Hauſe. Aber auch 
letzteres konnte dieſen nicht ſchützen, als man feine in 
Sachen feiner „Boruſſia“ mit Studenten in Leipzig, 
Jeng und Heidelberg gepflogene Korreſpondenz entdeckte; 
Döleke wurde telegirt. Nachdem er hierauf ein halbes 
Jahr privatiſirt, ging er nach Greifswalde und ſpäter 
nach Kiel. Hier ward er wiederum in eine Studenten⸗ 
Unterſuchung verwickelt, und als man ihn in Folge deſ⸗ 
fen feſtſetzte, befreite er ſich mit Gewalt aus dem Ge⸗ 
fängniß, ſchwamm durch ein Waſſer und floh auf ei⸗ 
nem Hamburger Schiffe nach England, von wo aus 
er ſich fpätechin durch Frankrrich nach der Schweiz bez 
gab; Dölekes Mutter lebt noch. Außerdem hat er noch 
zwei Brüder, von denen der ältere a ſüͤn⸗ 
gere Kaufmann iſt, und drei Schweſtern, 

und glücktich verheiratet, die eine an einen Freiherrn, 
die andern an Gerichtsbeamte. (Aach. Ztg.) 


Vom Rhein, 28. Oktober. Bekanntlich war 
eine Urſache der Kölner Wirren auf das Verlan⸗ 
gen Droſtes, daß die Pfarrer ſich eidlich verpflich⸗ 
ten mußten, von der Entſcheidung des Erzbiſchofs 
nie an den König appelliren zu wollen. Der Prälat 
wollte die Pfarrer dem abſoluten Willen des geiſtlichen 
Regiments unterwerfen; der verewigte König dagegen 


wollte allen ſeinen Unterthanen, alſo auch den Geiſtlichen, 


Gerechtigkeit und Schutz gegen Unterdrückung 
gewähren. (D. A. 3.) 
Boni, 28. Okebr. Kaum hat das Winterſemeſter 
an unſerer Hochſchule wieder begonnen, als auch die 
beiden rüſtigen Vorkämpfer des Ultramontanismus, 
Dieringer und Martin, ſogleich wieder ihr ſchwe⸗ 
res Geſchütz auſpflanzen. Dieringer hat den katholi⸗ 
ſchen Univerſitäts⸗Gottesdienſt am 19. d. M. mit einer 
Predigt eröffnet, worin er ſonnenklar nachgewieſen, daß 
die Verehrung des h. Rockes dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums ganz gemäß ſei. Martin hat darauf am 25, 
d. M. in der Aula feine lateiniſche Habilitationsrede 
gehalten, worin er mit einer Gewandtheit im lateini⸗ 
Then Ausdruck und mit einem Geſchmack und Scharf 
ſinn die ſchneidenſten ultramontanen Grundfäge ver⸗ 
theidigt hat, eine Kühnheit, die um ſo überre 
war, als ſelbſt der Curator der Univerfieit und mehrere 
proteſtantiſche Notabilitäten zugegen, die die ganze Rede 
als nichts anderes, denn als eine förmliche Kriegserkl⸗ 
rung gegen den Proteſtantismus anſehen konnten. 
f g (Elberfd. 3.) 


Man befürchtet ſehr, daß ſich die „vorläufige, Abwe⸗ 
ſenheit des Geh. Ober = Regierungsrathes von Beth⸗ 
mann ⸗Hollweg von hier in eine bleibende verwan⸗ 
dein werde und daß derſelbe in der Hauptſtadt, neben 
der Mitgliedschaft des Stagtsrathes, noch andere wich⸗ 
tige Funktionen übernehmen dürfe. Es hat ſich näm⸗ 
lich Herr von Bethmann = Holfweg durch die umſichts⸗ 
volle, humane und eben ſo ſtreng rechtliche Weiſe, mit 
welcher derſelbe die Stelle als Curator der Univerſität 
und außerordentlicher Regierungs⸗ Bevollmächtigter bis⸗ 
ber verwaltet hat, allgemeinen Beifall und ungetheiltes 
Vertrauen erworben. (Köln. 3.) 


Burgſteinfurt, 28. Okt. Am 6. Dezember 1843 
ward in Berlin über die Rechtsverhältniſſe des fürſtlich 
Bentheim⸗Steinfurt ſchen Hauſes ein Rezeß geſchloſſen, 
der für daſſelbe über alle Erwartung günſtig ausfiel, 
und in welchem dem fürſtlichen Hauſe über die Aemter 
Rüſchau und Börghorſt Rechte zugeſtanden find, die es 


mögliche 


fämmtlich gut 


— 


theil in Unterſuͤchungsſachen gegen den Lieutenant von 


zur Zeit des deutſchen Reiches beſaß. Die Ne, 
gierung des Fürſten erſtreckt ſich nunmehr über unge 
führ 12,000 Einwohner, und rechnet man die jährliche 
Staatsrente nebſt dem Mentenrückſtande hinzu, ſo iſt 
das fürſtliche Haus jetzt bei weitem günſtiger geſtellt, 
als zur Zeit des römiſchen Reichs. (Elberf. Z.) 


D n f ch ien d. 


Enuttgart, 20. Okt. Dem in diefen Tagen von 
Ulm hier eingetroffenen Geiftlichen der deutſch⸗katholiſchen 
Gemei de, Pfarrer Würmle, it ſofort nach feiner An⸗ 
fa nich bekannt gemacht worden, daß er ſich aller 
a e in das bürgerliche Leben ein⸗ 
greifen, als Taufen und Trauungen, zu enthalten habe. 
Dieſe ſollen vielmehr von evangeliſchen Geiſtlichen ver⸗ 
ſchen werden. Es liegen in dieſem Augenblicke zwei ſol⸗ 
cher Fälle vor, allein in dem einen Falle (eine Trauung) 
weigert ſich der evangeliſche Geiſtliche, dieſelbe zu voll⸗ 
ziehen, und der deutſch⸗katholiſche darf es nicht. Da 
Ronge während feiner Anweſenheit einen Tauſakt voll 
ziehen durfte, ſo weiß man ſich dieſe unerwartete Maß⸗ 
regel nicht zu erklären. Eine große Anzahl Mitglieder 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde find. geſtern 
nach Eßlingen gefahren, wo Ronge, der dort mit 
Boöllerſchüſſen und großem Jubel empfangen wurde, den 
Gottesdienſt leitete. „D. A. 3.) 
„Kaſſel, 27. Oktbr. Jetzt iſt ein rechtskräftiges Ur⸗ 


Bord gefprochen, der im Früuhjahre dieſes Jahres in 
Fulda den Obergerichts Referendar Mehler in Folge 
eines Wortwechſels auf einem Felſenkeller mit blankem 
Degen anfiel und erſtach. Der Ausſpruch des Gene⸗ 
ral⸗Auditoriats, als höchſten Gerichts in Militärſtrafſa⸗ 
chen, lautet auf Entlaſſung ohne Abſchied und 18 Jahre 
Feſtungs⸗Arreſt, womit zugleich der Verluſt des Tra⸗ 
gens der Nationalkokarde verbunden iſt. Das kriegsge⸗ 
kichtliche Urtheil des Regiments in Hanau, wo v. Bord 
nach geſchloſſener Unterſuchung zur Verurtheilung ab⸗ 
geführt wurde, lautete auf Kaſſation und 14 J. Feſtung. 
Dieſe Strafe iſt demnach vom General⸗Auditoriat ge⸗ 
85 worden. v. Borck hat bereits ſeine Strafe auf 
der Feſtung Spangenberg angetreten. (Mainz. 3.) 
aunover, 31. Oktober. Se. k. H. der Herzog 
von Cambridge iſt geſtern nach England abgereiſt. — 
Die Ständeverſammlung wird, wie mit Beſtimmtheit 
verſichert wird, auf den 15. Dezember einberufen wer⸗ 
den. Unter den Geſetzentwürfen, welche derſelben vor⸗ 
gelegt werden ſollen, wird der bereits ſeit mehreren Jah: 
ten vorbereitete Entwurf einer Gewerbeordnung für da 
Königreich vielleicht der wichtigſte ſein. 
Braunſchweig, 1. November. Die Stände find 
zum 17. Novbr. zuſammenberufen. 


Ruß land. 
2t. Petersburg, 27. Oktbr. So eben erhalten 
wir hier nachſtehendes Bülletin über die neueſten Zu⸗ 
ſtände im Kaukaſus: „Nach der glänzenden Erpedi⸗ 
tion des Generallieutenants Schwarz im Gebiete der 
Didoizen, erhielt ſich fortdauernde Ruhe auf allen un: 
ſern dortigen Occupationspunkten während des vergan⸗ 
genen September. Alle uns aus den Bergen zukom⸗ 
mende Nachrichten beſtätigen die Krafterſchöpfung der 
Inſurgenten in Folge des diesjährigen Feldzugs, der ihnen 


Ser des Generallieutenants Freitag, wie die neu⸗ 
Simſcha übergeſied 


e) Weden, auf dem Wege 
luſſe Argun. Auf der rechten Flanke der kauka⸗ 
Men Linie ſtehen unfere Angelegenheiten ſehr gut. Auf 
ber : Mückwege von Sewaſtopol, wo der Oberbefehlsha⸗ 
bekanntlich eine perſonliche Zuſammenkunft mit Sr. 
kaifeel. Maſeſtzt hatte, beſichtigte er den Lauf des Ku⸗ 
ban und der Laba. Hier empfing auch der Fürſt Wo⸗ 
ronzow Deputationen von verſchiedenen Stämmen der 
Tſcherkeſſen, die ihm ihre Unterwürfigkeit bezeugten. 
Noch im Beginn des letzten Sommers erſchienen gleich 
auf den erſten Aufruf des Fürſten die Temirgowzen, 
15,000 Mann ſtark, aus ihren Bergklüften und ſiedel⸗ 
un ſich an der Laba an, dicht unter den Kanonen un⸗ 
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biſche, holländiſche hingegen etwas beſſer. 


— 


— 
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ſerer dertigen Forts. Ihrem Beiſpiele folgten bald die Lientenants Baron v. Athalin, Graf Baudrand, Bar. 


Beslenejewzen und die Mohoſchewzen, an 2000 Fami⸗ 
lien ſtark. Bemerkenswerther wird noch dies, daß die 
bisher ſich unverſöhnlich zeigenden Schapſugen jetzt auch 
die erſten Deputirten uns zugeſandt haben. Ein ſolcher 
Anfang verſpricht gute Erfolge, die wir um ſo ſicherer 
erwarten, da jetzt auch die feindlichen Bergvölkerſtämme 
an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres, die bisher zu den 
kriegeriſchſten von allen gehörten, uns ihre Bereitwillig⸗ 
keit zu Anknüpfung von Friedensunterhandlungen haben 
anzeigen laſſen. Der Oberbefehlshaber iſt in Stawro⸗ 
pol eingetroffen und wollte noch im Ausgang des Ok⸗ 
tober in Tiflis ſein, zuvor aber die Kabardiniſche Linie, 
Wladikawkas und die obenerwähnten, neuangelegten Ko⸗ 
ſaken⸗Stanizen an der Sunſcha beſichtigen. 
5 (Spen. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 28. Oktober. Das Gerücht, ſchreibt der 
„M. Advertiſer“, daß das Miniſterium Peel einer 
baldigen Umgeſtaltung entgegenſehe, beftätigt ſich immer 
mehr. Man behauptet auf das Beſtimmteſte, der Her⸗ 
zog von Wellington habe ſich endlich entſchloſſen, aus 
dem Staatsdienſte auszuſcheiden. Sein vorgerücktes Al 
ter mag äußerlich als Beweggrund gelten, aber der 
wahre innere Grund iſt, daß er ſich in Bezug auf die 
Korngeſetze nie mit Peel verſtändigen wird. Dieſer will 
die gleitende Scala aufgeben und an ihrer Stelle eine 
feſte, obendrein ſehr mäßige Steuer einführen; der ei⸗ 
ſerne Herzog aber iſt gegen jede Aenderung der beſtehen⸗ 
den Korngeſetze. Er will das Kornmonopol in ſeiner 
ganzen Integrität aufrecht erhalten; denn er iſt über⸗ 
zeugt, daß die geringſte Aenderung das Ganze umwirft, 
wie denn überhaupt in unſerer Zeit einen Finger geben, 
die ganze Hand geben heißt. Wellington ſoll übrigens 
nie große Simpathie für die Politik Peel's gehegt ha⸗ 
ben. Die neueſten Maßregeln deſſelben in Bezug auf 
den freien Handel behagen ihm nun ganz und gar nicht, 
und jetzt, da Peel einen härteren Schlag als je, einen 
Vernichtungshieb gegen das Rieſenmonopol zu führen 
geſonnen iſt, wird der Herzog die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen, ſeinen Ueberzeugungen zu folgen und 
mit der Peelſchen Verwaltung gänzlich zu brechen. Daß 
ſeinem Beiſpiele noch manche andere Mitglieder des 
jetzigen Miniſteriums folgen werden, iſt klar; denn einige 
ſtehen geradezu unter feiner Kontrole. f 

Hier iſt für die Königin ein fuͤrſtliches Ge⸗ 
ſchenk von dem reichen perſiſchen Kaufmann Sir 
Jamſedſchi Dſchidſchiboy angelangt, beſtehend in 


vier herrlichen arabiſchen Roſſen vom reinſten Geblüt, 


alle vier von einer zarten ſilbergrauen Farbe, mit Ein⸗ 
ſchluß der ausnehmend prächtigen Geſchirre, welche für 
jedes Pferd über 1000 Pfd. St, werth fein. ſollen. — 
Unſere Fondsbörſe iſt noch immer aufgeregt und die 
Schwankungen ſind merklich, obgleich die Geſchäfte nur 
unbedeutend ſind. Mexikaniſche Fonds ſind etwas ge⸗ 
wichen, wie auch ſpaniſche, portugieſiſche und kolum⸗ 
0 Geld iſt für 
die bevorſtehende Liquidation zu 4½ — 5 Prozent für 
fremde Fonds ſehr geſucht und für ſolide Eiſenbahn⸗ 
Aktien noch weit höher, während die ephemeren Unter⸗ 
nehmungen darin keine Nehmer finden. Der Disconto 
am Platz hält ſich noch auf 3 — 3½ Proz. für gutes 
Papier. Silber in Barren ſehr rar und zur Notirung 
geſucht. — Täglich neue Uebertritte hochkirchlicher 
Geiſtlichen zum Katholizismus. Das Glouceſter⸗ 


Journal meldet deren wieder zwei aus Arenceſter und 


der Umgegend: Friedrich Neve, Rektor von Poole, und 
Edmund Edgar Eſtcourt, früherer Vicar von Arenceſter 
und Neffe des Parlamentsgliedes für Oxford. Dem 
„Standard“ wird aus Oxford der Uebertritt des Hrn. 
Collyns, Vicar der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche, berichtet; 
eine authentiſche,Liſte der ſeit 2 bis 3 Jahren in Orford 
allein übergetretenen Profeſſoren, Geiſtlichen und anderer 
Univerſitätsglieder zählt 27 Namen. 


Frankreich. 

* * Paris, 29. Oktober. Heute iſt der Jah: 
restag des öjährigen Beſtehens des jetzigen Min iſte⸗ 
riums, welcher in allen Miniſterien durch Feſttafeln 
gefeiert wird, von einer königlichen Entſchließung aber, 
welche die jetzige Miniſterkriſis ordnete, und die man 
zum heutigen Tage erwartete, verlautet noch nichts. — 
Geſtern fand im Schloſſe eine große und rührende Feſt⸗ 
lichkeit ſtatt. Um 1 Uhr trat der König, begleitet von 
dem Kronprinzen Grafen von Paris, den königl. Prin⸗ 
zen und allen Officieren des Hauſes in den Thronſaal, 
wo der Marſchall Soult als Miniſterpräſident und 
Kriegsminiſter dem Könige die Aktenſtücke über die Erz 
richtung der Reiterſtatue des Herzogs von, 
Orleans übergab. Alle in Paris anweſende Generale 
und Stabsofficiere waren zugegen. Der Marſchall 
ſprach bei dieſer Veranlaſſung Folgendes: „Sire, ich 
habe die Ehre, Ew. Majeſtät die Protokolle in Betreff 
der Einweihung der Reiterſtatue des Kronprinzen Her⸗ 
zogs von Orleans in dem Hofe des Louvre, welche die 
Armee und Flotte, aus eigenem Antrieb, dem dauern⸗ 
den Gedächtniß Sr. königl. Hoheit gewidmet haben, zu 
überreichen. Die Commſſſion, in welcher der Marſchall 
Valte den Vorſitz führte, und deren Mitglieder der 
Marſchall Graf von Erlon (bereits todt), die General⸗ 


Berthezene, Bar. Voirol, Bar. Rapatel, Gr. Schramm, 


der Militair⸗Intendant Melcion d'Ate und Herr Mar⸗ 
tineau de Cheznez, Auditeur des Staatstaths, letzterer 


als Secretair, waren, hat allen vorbereitenden Arbeiten 
des Werks die Aufmerkſamkeit gewidmet, welche, wie ich 
hoffe, Ew. Majeftät billigen wird. Ich habe auch die 
Ehre, Ew. Majeſtät die Medaillen zu überreichen, 
welche zu dieſer traurigen und feierlichen Veranlaſſung 
geſchlagen worden find.“ Der König übergab die Pro⸗ 
tokolle ſogleich dem Grafen von Paris, welchen er 
bei der Hand hielt und ſagte: „Mein liebes Kind, ich 
kann nichts Beſſeres thun, als fie Dir geben, Du wirft 
dieſen Beweis des Vertrauens und der Liebe, welchen 
die Armee zu Deinem armen Vater hegte, forgfältig 
bewahren.“ Dann, ſich gegen die Commiſſion und die 
Officiere wendend, fuhr er fort: „Ich erkenne beifällig 
den Eifer, mein lieber Marſchall, welchen die Commiſ⸗ 
ſion unter Ihrer Leitung an den Tag gelegt, um die 
Wünſche der Armee und Flotte zu erfüllen und bin ihr 
vie Ihnen dafür dankbar. Indem ich dieſe neue Hul⸗ 
digung, welche dem Andenken des theuren Sohnes ge⸗ 
widmet iſt, den Frankreich zugleich mit mir beweint, 
empfange, fühle ich mich zu ſehr bewegt, als daß ich 
Ihnen, f wie ich es wünſchte, Alles, was ich in die⸗ 
ſem Augenblick empfinde, ausdrücken könnte. Mit wie 
großem Schmerz ich aber auch heute meine Stimme 
vernehmbar mache, ſo finde ich doch alle meine Kraft 
wieder, wenn ich der Armee, der Nationalgarde ganz 
Frankreichs zu ſagen berufen bin, wie ſehr mein Herz 
und die Herzen aller der Meinigen von einer ſolchen 
Huldigung durchdrungen ſind, und wenn ich gleichzeitig 
der Einwohnerſchaft von Paris bezeugen will, wie ſehr 
wir Alle von dieſen glänzenden Manifeftationen gerührt 
ſind, die ſie der Statue widmeten, welche Sie mir im 
Namen der Armee anbieten.“ Im Laufe des Tages 
übergab der König auch noch im Thronſaal und um⸗ 
geben von den Miniſtern, dem Herzog von Aumale 
den Orden des goldenen Vließes, welchen die Königin 
von Spanien Sr. königl. Hoheit überſendet. Der ſpa⸗ 
niſche Geſandte war zugegen. Die Prinzen a 
nand und Leopold von Sabfen: Coburg find ges 
fteen in St. Cloud eingetroffen. Die Zeitungen be: 
ſchäftigen ſich heute mit derſchiedenen Gegenständen des 
Tages und laſſen Algier einmal ausruhen. Das Jour⸗ 
nal des Debats beſpricht das Anſehen, welches 
Frankreich in China gewinnt, der Commerce die 
Geldkriſis, der National die Eiſenbahnbauten. 
— Aus Afrika giebt es heute nichts Neues. Der 
Conſtitutionnel erwähnt, wie vor einiger Zeit bei dem 
Paſcha von Laraſche in Marokko e 
geführt worden ſei, daß in den marokkaniſchen Küſten⸗ 
ſtädten fortdauernd Gewehre und Kriegsbedarf 
Staͤmme im Innern und die Empörer guf fraß 


Gebiet eingebracht würden, daß aber her Paſcha Alles 
auf die Contrebande geſchoben häbe. Auch Oſchid⸗ 


igin. 
Nach 77tägiger nutzloſer Haft iſt wieder eine Anzahl N 
Perſonen, die bei den letzten unruhigen Auftritten ver⸗ 
haftet waren, in Freiheit geſetzt worden. Man ſpricht 
viel von Eiſenbahnen. Die Verſchwornen, welche d 
Anfall auf den Wagen des Generals Satan m 
ten, haben endlich ihr Urtheil erha 


welche entkommen ſind, wurden zum Tode verurt eilt, 
einer zu 10 Jahr Aufenthalt in den Präfſdios und die 
übrigen ſollen ſich mit der Unterſuchungshaft begnügen, 


S ch wei 3. nnen 
Zürich, 29. Okthr. Nach einem Berichte unserer 
Zeitung aus Uri wurden Georg Fein und M. Daff⸗ 
ner auf ihrem Transport nach Sardinien jeber an ei⸗ 
nen Strick gebunden und an demſelben von der 
fie eskortirenden Landjäger, der eine geſpannte Piſtole in 
der Hand hielt und hinter ihm herging, gefuhrt. 
das Zeichen mehrerer vorausgeſendeter Männer, daß Be⸗ 
freier nahen, ſollen Fein und Daffner niedergeſchof⸗ 
ſen werden. r eee e een a 
akte ien 
Turin, 21. Okt. Der Kaiſer von Rußland dürfte, 
von Palermo und Rom zurück, erſt um die Mitte 
Dezembers in Wien eintreffen. Ueber das Beſinden 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin iſt überall, wo man das 
Glück gehabt ſie zu ſehen, nur Eine Stimme, und es 
freut uns ſagen zu können, daß dieſe allgemeine Stimme 
darauf beharrt, ihren Geſundheitszuſtand als einen 
weit beſſern darzuſtellen, als die früheren aus Ruß⸗ 
lang angelangten Berichte glauben ließen. Man ver⸗ 
ſucht von vielen Seiten dem hohen Beſuch der ruſſt⸗ 
ſchen Herrſchaften in unſerm ſchönen Italien zugleſch 
eine politiſche Bedeutung abzugewinnen, 7 natürlich 
deſto mehr reizt, je geheimnißvollet der diplomatiſche 
Schleier fie noch umgibt. Wie dem auch immer fein 
mag, fo will man mit Zuverläſſigkeit wiſſen, daß Se. 
Heiligkeit in den Fall kommen könnte, mit einiger Hoff⸗ 
nung auf Erfolg, den vielleicht mit zu grellen Farben 
geſchilderten, immerhin aber höhft traurigen Zuſtand 
der katholiſchen Kirche in Rußland zur Sprache zu brin⸗ 


+ 


gen, was als ein glücklicher Umſta nnd angeſehen werden 


müßte, da der Kaiſer ſelbſt weder die Abſicht hegen ſoll, 1 


noch das Bedürfniß zu fühlen ſcheint, über die in feiz 
nem Reich waltenden Kirchenverhältniſſe mit irgend Je⸗ 
mand Rückſprache zu pflegen. — Das „Junge Ita⸗ 
lien“ hat ſich nach dem letzten Fehlſchlag nicht zum 
Ziele gelegt; ſeine Umtriebe dauern fort nicht nur in 
Marſeille und auf Corſica, ſondern auch in dem benach⸗ 
barten Livorno, ein Umſtand, über den man hier eini⸗ 
ges Bedenken, einige Unruhe um ſo mehr zu fühlen 
ſcheint, als den Unzufriedenen die Benutzung nicht un⸗ 
beträchtlicher Geldquellen zu Gebote ſtehen ſoll, unter 
denen man angeſehene Häuſer von Marſeille und Tou⸗ 


louſe bezeichnet. — Die Unterhandlungen über einige 
von Lucca an Toscana erhobene Forderungen dauern 
in Florenz fort. — In Genua, wo unſer König den 


Kaiſer von Rußland empfing, befinden ſich in dieſem 
Augenblick auch Don Carlos und Dom Miguel, 
Don Carlos wird ſich in der Folge in Toscana blei⸗ 
bend niederlaſſen. — So eben vernehme ich, daß der 
König der Franzoſen feinen Palaſt in Palermo zur Die! 
poſition des Kaiſers Nikolaus für die Zeit des Aufent⸗ 
halts Sr. Maj. in Sicilien geſtellt hat. Ob der Kaiſer 
den freundlichen Antrag angenommen, iſt mir nicht be⸗ 
kannt. (A. Z.) 
— Griechenland. 

Athen. 19. Oktober. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Griechenland ſind am 15. Abends 
in der Hauptſtadt eingetroffen, wo Deputationen der bei⸗ 
den Kammern Sie erwarteten, um Glückwünſche zu Ih⸗ 
rer erfreulichen Rückkehr darzubringen. — Bei dem Vo⸗ 
tum des Budgets des Cultusminiſteriums wurden ver⸗ 
ſchiedene neue Stellen im Schulfache creirt und die Ge⸗ 
halte einiger Profeſſoren erhöht. — Ein Vorſchlag des 
Miniſteriums, wodurch 30,000 Kilos Gerſte und eben 
ſo viel Weizen der Regierung zur Aushülfe für die 
Nothleidenden aus den öffentlichen Magazinen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, iſt genehmigt worden. 


we 
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Tolales und Provinzielles. 


T Breslau, 3. Novbr. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung des Breslauer Vereins gegen das Branntweintrin⸗ 
ken eröffnete der Candidat Wendel mit Gedet und dem 
Verleſen einer trefflichen Predigt von Huchzermeyer, 
Hilfsprediger zu Schildeſche bei Bielefeld, in welcher 
mit Beziehung auf das durch den Branntweingenuß 
entſtandene Elend die drei Fragen: „Wer iſt fchuldig 
Wer iſt mitſchuldig? Wer iſt unſchuldig?“ nach An⸗ 
leitung des Gleichniſſes vom barmherzigen Samariter 
ſehr eindringlich beantwortet werden. Nach der Auf⸗ 
nahme von 19 Perſonen (Männer und Frauen) theilte 
Herr Paſtor Kutta die in vielfacher Beziehung inter⸗ 
eſſante Rede mit, mit welcher der Baron von Seld 
die Deputirten zur zweiten Generalverſammlung deut⸗ 
ſcher Enthaltſamkeitsvereine in Berlin begrüßt hat. 
Hierauf nahm Herr Senior Berndt das Wort und 
ſprach in feiner gemüthlichen und äußerſt anregenden 
Weiſe über die Entſchuldigung: „Ich kann nicht!“ 
welcher Entſchuldigung gegenüber Herr Candidat Wen⸗ 
del ſpäterhin das Zeugniß des Apoſtel Paulus: „Ich 
vermag Alles durch den, der mich mächtig macht, Chris 
ſtum!“ hervorhob und auslegte. Zuvor hatte Hr. Paſtor 
Kutta darauf aufmerkſam gemacht, daß und warum der 
Verein grundſätzlich keine Unterſtützung an Geld ꝛc. ges 
währen könne; die Aufgabe des Vereins ſei, ein Zeug⸗ 
niß für die Entbehrlichkeit des Branntweins abzulegen 
und die Schädlichkeit dieſes Genuſſes aufzudecken. — 
Die Verſammlung wurde durch Herrn Senior Berndt 
mit Gebet geſchloſſen. — Bezeichnend für die Art und 
Weiſe der Wirkſamkeit des Vereins iſt es, daß, wie 
wir erfuhren, auf Anſuchen des Vorſtandes ein Hoch⸗ 
löblicher Magiſtrat mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
das Lokal der zweiten Klaſſe der Elementarſchule Nr. 5 
dazu angewieſen habe, daß in demſelben Dienſtag und 
Donnerſtag Abends von 7%, Uhr ab den jungen Män⸗ 
nern des Vereins Unterricht im Singen ertheilt werde. 
Zur Ertheilung dieſes Unterrichts hat ſich, fo hören wir, 
aus Intereſſe an der Veredelung des Volksgeſanges der 
Muſikhilfslehrer des hieſigen evangeliſchen Schullehrer— 
Seminars, Herr Wätzold, erboten und es ſollen 
die Geſangſtunden nächſten Donnerſtag ihren Anfang 
nehmen, * 

9 

„ Dheater. 

Am Sonntage Emilia Galotti. Es iſt ſehr 

übel, e ein Stück nach langer Ruhe gerade 


Sonntags wieder über die Bühne geht. Entweder liegt 
hinter dieſem Akte der Direction die auf gute Er⸗ 
fahrung geftüßte Ueberzeugung, daß der Sinn für fo 
vollendete Dramen ſich aus dem Bereiche des ſogenann⸗ 
ten gebildeten Publikums auf die Gallerie geflüchtet, 


oder ma traut den Kräften nicht zu, ein ſolches Kunſt⸗ 
werk zur Befriedigung des geläuterten und äſthetiſch ge⸗ 


bildeten Geſchmackes darftellen zu können. Wir wiffen 
nicht, welche t bei der Repriſe der Emilia Ga: 
lotti maßgebend geweſen, glauben aber, daß Beide ob⸗ 
gewaltet. Es iſt nun einmal Thatſache, daß der grö⸗ 
ßere Theil der Sagen ſich lieber durch Operntril⸗ 


mehr liebt, als der ſcheel angeſehene 
der und Handſchuhmacher. Ferner lag auch in der Beſetzung 


n 
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ler in den Zuſtand der gemüthlichen Gedankenloſigkeit 
verfegen oder durch Valleſprünge ſinnlech raben laßt 
kurz, daß er die erquifiten, A 


— 
— 


evatter Schnei⸗ 


des Stückes keine Garantie für eine einigermaßen befriedigende 
Darſtellung. Der Marinelli, abgeſehen davon, daß er an 
und für ‚fih eine geniale dichteriſche Schöpfung, iſt 
durch bedeutende Schauſpieler, namentlich durch Seydel⸗ 
mann zu einer traditionell ſo berühmten Figur gewor⸗ 
den, daß eine mittelmäßige Repräſentation den niedrigſt 
geſtellten Anforderungen nicht genügt. Herrn Rott⸗ 
mayers Marinelli giebt uns kaum eine Ahnung von 
dem Lebensprincip des großartigen Charakters. Es kann 
hier nicht unſere Abſicht ſein, dieſes Princip des weite⸗ 
ren darzulegen und Anforderung und Ausführung durch⸗ 
gehends neben einander zu halten, wir wollen bloß auf 
die Spitze, in der ſich alle ſeine Nüancen zuſammen⸗ 
nehmen, hinweiſen. Marinelli iſt ein feiner, glatter, 
geſchmeidiger Hofmann und Fürſtenknecht, ein Menſch, 
der nichts Höheres kennt, als Fürſtengnade, dem dieſe 
und das durch ſie Erreichbare, Macht, Anſehen, Wohl⸗ 
leben, das Regulativ für ſein ganzes Thun und Laſſen 
iſt. Alle charakteriſtiſchen Merkmale in ihm und an 
ihm find abgeſchliffen oder zur Ausdrucksloſigkeit zuge: 
rundet, womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß er nicht 
fähig wäre, Affekte abzuſpiegeln, aber nur ſolche Affekte, 
die ihm geboten, welche durch die Launen feiner Gott; 
heit, des Prinzen, wach gerufen werden. Er hat ſich 
ſelbſt vernichtet] und ſich in feiner Vernichtung zur Dispoſition 
des Prinzen geſtellt. Hr. Rottmayer fuchte, wahrſchein⸗ 
lich in Berückſichtigung der Tradition, die charakterlo ſe 
Glätte in ſich auszudrücken, aber ſie war eine erheu⸗ 
chelte, eine, die wie ein Schild ausſah, hinter welchem 
noch eine Eigenthümlichkeit des Geiſtes wohne. Als 
dieſe Eigenthuͤmlichkeit ergab ſich die diaboliſche Ver⸗ 
ſchmitztheit, die lauernde Niederträchtigkeit. Das ging 
durch die ganze Darſtellung hindurch. Man ſah nur 
den Böſewicht in ihm, das Höfifche und Geſchmeidige 
trat zu ſehr zurück. Rötſcher macht auf Seydelmann 
aufmerkſam, der nach der Verbannung aus der Nähe 
des Fürſten wie ein innerlich Getröſteter fortgegangen 
ſei, als Einer, der durch ſeine Gebehrde ſagen wollte: 
der Prinz wird meiner bald bedüifen. Herr Rottmayer 
verließ ganz conſequent mit feiner ganzen Auffaſſung 
des Marinelli die Bühne wie ein vernichteter Böſewicht, 
der entlarvt, ſeine eigenſte Natur hervorkehrt. Herr 
R. hätte bedenken ſollen, das die ſittliche Gleichgültig⸗ 
keit Marinelli's keine Maske, ſondern gerade das iſt, 
was ſein Weſen ausmacht. Die Emilia der Fräulein 
Bernhard, wenn gleich keine einheitliche und über⸗ 
all vortreffliche Leiſtung, bot doch ſo viele ſchöne Mo⸗ 
mente dar, daß wir wünſchen müſſen, die Direktion 
möge ſie ferner immer an einen Platz ſtellen, wo ihr 
unverkennbares Talent ſich zu entfalten vermag. Das 
wird nun wohl ſchon zur Genüge erkannt worden ſein, 
daß ſie nur für die Tragödie eine nicht ungewöhn⸗ 
liche natürliche Begabung in ſich trägt. Dem Prinzen 
des Herrn Schwarz können wir auch nicht die ger 
ringſte Anerkennung zollen. Er trat fortwährend auf 
die Bühne, wie zu einer formulöſen Audienz, ſteif, 
ungelenk und ohne irgendwie an dem, was vorging, 
Theil, wenigſtens richtig Theil zu nehmen. Keine 
Andeutung von Charakter, der doch auch im Prin 
zen trotz des Ceremoniels zum Ausdruck kommen muß. 
Die Orſina wurde durch Madame Hegel darge: 
ſtellt. Dieſe Künſtlerin zählen wir ſeit einigen 
Wochen zu den engagirten Mitgliedern unſerer 
Bühne. Sie führte ſich als Kaiſerin in dem Luſt⸗ 
ſpiele: „Alles durch die Frauen“ ein und zwar unter 
Anerkennung. Das Organ der Madame Hegel iſt et⸗ 
was ſchwach und getrübt, aber ihr Talent zur geiſtigen 
Reproduktion von Rollen ein ſehr achtungswerthes. Das 
zeigte ſie beſonders als Gräfin Orſina, welche ihr einen 
Hervorruf einbrachte. A. S. 


5 Breslau, 4. Nov. Wir haben neulich darauf 
hingewieſen, daß die neue „Zeitung für Preußen“, 
die rühmliche Nachtreterin der bekannten „Königsberger 
Allgemeinen,“ ſich ſtark mit aſiatiſchen Studien beſchäͤf⸗ 
tige. Da ſie jedoch mit denſelben nicht viel Glück zu 
haben ſcheint, ſo ſucht ſie dadurch, daß ſie andere Blät⸗ 
ter auf eine wüthende Weiſe anfällt, Aufſehen zu erre⸗ 
gen und Abonnenten zu gewinnen. Ihre Ausdrucks⸗ 
weiſe und Schreibart mag man aus folgender Probe, 
die in Nr. 28 der „Zeitung für Preußen“ wörtlich ab⸗ 
gedruckt ſteht, kennen lernen. In dieſer Nr. iſt nam: 
lich der Brief des Fürſtbiſchofs v. Diepenbrock an den Ma: 
giſtrat von Freiſt adt ebenfalls abgedruckt, demſelben geht 
folgende Einleitung voran: „Die Naivität vulgo Un⸗ 
verſchämtheit wird oft bis ins Ungeheure getrie⸗ 
ben. So hat der Magiſtrat von Freiſtadt neulich an 
den Fürſtbiſchof v. Diepenbrock das Geſuch gerichtet, 
eine der katholiſchen Kirche gehörige Kapelle den Diſſi⸗ 
denten einzuräumen, und was das merkwürdigſte ift, 
ſich gewundert, folgende der Sachlage, aalen me 
Antwort unfrankirt, wie es der Gefhäftsgang mit 
ſich bringt, zu erhalten.“ Folgt das Schreiben.) 


* 


Theatergenliſſe penbro 


mit Nächſtem kund gemacht 
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Die Augsb. A 


Fr ie Ztg. läßt ſich aus Schleſien 
eiben: ,,. 


er ürſtbiſchof von Breslau, Hr. v. Die⸗ 
ck, ſoll über den Zuftand feiner Diözefe ſehr bes 
unruhigt fein. Die Excommunication der DD. Theiner 
und Nitſchke iſt, ſo viel wir hören, beſchloſſen, und wird 
| werden. — Ein Brief vom 
Ober ⸗Rhein meldet, daß Ronge die Abſicht hatte, auch 
den Elſaß zu beſuchen, daß ihm aber der Eintritt in 
Frankreich unterſagt wurde.“. re 
X Folgender Artikel iſt uns vom Ober⸗Zenſu icht 
zum Druck verſtattet: Der Kölner Zeitung ſchreibt ein 
Correſpondent aus Schleſien, Ende September aus 
glaubwürdigſter Quelle folgende Nachricht über das Zu⸗ 
ſammentreffen des Herrn Stieber mit dem Fabrik⸗ 
Beſitzer Schlöffel aus Eichberg: „Letzterer wurde 
am 21. März Nachmittags halb 2 Uhr durch einen 
Gendarmen zum Herrn Polizei- Präſidenten Heinke in 
Breslau gefordert, woſelbſt eben ein polizeiliches Pro⸗ 
tokoll geſchloſſen war, als Jemand ins Zimmer trat, 
den Herr Polizei⸗Präſident Heinke Herrn Schlöffel als 


Kammergerichts-Referendar Stieber vorſtellte, der be⸗ 


auftragt fei, ihn nach Liegnitz zu begleiten. Auf ein 
nicht allzufreundliches Geſicht des Herrn Schlöffel be⸗ 
merkte Herr Stieber: „Ja, die Polizei kommt immer 
ungelegen und wird niemals gern geſehen, das ſchadet 
aber nichts.“ Auf die Frage des Herrn Polizei⸗ Prä⸗ 
ſidenten Heinke, wann Herr Stieber abreiſen wolle 
antwortete dieſer: „Sogleich.“ Es wurde abermals 
eine Verhandlung aufgenommen, verſchiedenartige Pro⸗ 
teſte von Hrn. Schlöffel eingelegt, und da zum Schluſſe 
dieſer Verhandlung geſagt wurde, daß Herr Schlöffer 
dem Herrn Stieber übergeben werde, und dieſer darauf 
äußerte: „Nun ſind Sie, Herr Schlöffel, in meiner 
Gewalt, nun kann ich mit Ihnen machen, was ich 
will,“ wurde auch gegen dieſe Uebergabe auf das Be⸗ 
ſtimmteſte proteſtirt, worauf Herr Polizei- Prafident 
Heinke dem Herrn Polizeirath Wenzig Herrn Schlöffel 
zum Transport nach Liegnitz überwies, indeß Hr. Stie⸗ 
ber ſeinen Platz nur als Begleiter, wie ſeine Vollmacht 
lautete, angewieſen erhielt. Hierbei iſt nicht ohne In⸗ 
tereſſe, daß Herr Stieber ſich durch eine in ſeiner We⸗ 
ſtentaſche befindliche Medaille als Polizeibeamter aus⸗ 
wies, und daß er eine ihm ertheilte Vollmacht nur dem 
Herrn Polizei-Präſidenten Heinke zeigte, und ſie mit den 
Worten: „Sie werden ſich überzeugt haben, daß ich 
vollſtändig ſelbſtſtändiger Commiſſarius für ganz Schle⸗ 
ſien bin und verhaften kann, wen ich will,“ zurück⸗ 
nahm. Here Schlöffel reiſte um 4 Uhr Nachmittags 
in Begleitung der Herren Polizeirath Wenzig und Kam⸗ 
mergerichts -Referendar Stieber im Wagen und eines 
Gendarmen auf dem Bocke mit Extrapoſt nach Liegnitz.“ 


Schweidnitz, 3. November. Auch in unſerer 
Stadt beſteht ſeit einiger Zeit ein beſonderer kirchlicher 
Verein von römiſch⸗katholiſchen Chriſten, unter dem 
Namen: „Herz-Maria-Verein“, der wöchentlich 
ein bis zwei Mal ſeine geheimen Zuſammenkünfte in 
einem Bürgerhauſe unter Leitung einiger jungen Geiſt⸗ 
lichen abhält und dabei auf alle mögliche Weiſe ſeine 
treue Anhänglichkeit an das Jeſuitenthum und die rö⸗ 
miſche Hierarchie zu erkennen giebt. Jedem Mitgliede 
iſt das Leſen von ſolchen Schriften, die gegen Je⸗ 
ſuiten, römiſche Hierarchie und gegen die Miß⸗ 
bräuche bei der Gottesverehrung gerichtet ſind, haupt⸗ 
ſächlich aber das Leſen der „Schleſiſchen und Bres⸗ 
lauer Zeitung“ nebſt „Chronik“ bei einer Zulage von 
hundert Jahren im Fegefeuer verboten, dage⸗ 
gen das Leſen und Verehren des Kirchenblattes aust 
drücklich ge boten. Alle Freunde der geſunden Vernunf⸗ 
und des Fortſchritts haben ſich herzlich gefreut, als ſie 
vor Kurzem aus den Zeitungen erfuhren, daß ein der⸗ 
artiger kirchlicher Verein in Breslau polizeilich aufge⸗ 
hoben und verboten worden ſei, denn nun ſteht ganz 
gewiß zu erwarten, daß auch hier dieſem Unweſen ein 
gerechtes Ziel geſetzt werden wird. Unſerer Stadt ge⸗ 
reicht es zum Troſt und Ruhm, daß dieſer Herzʒ⸗Maria⸗ 
Verein nur aus ſehr wenigen und dabei natürlicher⸗ 
weiſe auch geiſtig beſchraͤnkten Mitgliedern beſteht, die 
in dieſer Beziehung wenig oder gar keinen Einſluß auf 
ihre Nächſten ausüben können. — Dagegen wird in 
Kurzem ein anderer, ein jenem ganz entgegengeſetzter 
Verein hier ins Leben treten, der über ganz Deutſch⸗ 


land ſich verbreiten ſoll und in dem, nach des Stifters 


eigenen Worten, ſämmtliche Menſchen freunde das 


heilige Band der imigſten Bruderliebe feft umſchlin⸗ 


gen wird. Unſer ſehr talentvoller und gefchägter. Liz 
terat Julius Maria Petery hat einen „Aufruf an 
alle Menſchenfreunde Deutſchlands zur Gründung 
eines öffentlichen Freundſchafts-Vereins“ ausge⸗ 
arbeitet, um ihn dem Druck zu übergeben. Einige ſei⸗ 
ner Freunde, denen er ſeinen Aufruf vorgeleſen hat und 


die von ihm ſich hingeriſſen fühlten, wünſchen recht 


herzlich, daß dem Erſcheinen deſſelben, fo wie der Grün⸗ 
dung und Verbreitung dieſes großartig ſchönen Vereins 
kein Hinderniß in den Weg gelegt werden möchte; denn 
durch ihn würde jeder Glaubens: und Parteien haß 
befgt, die Zwietracht und die Lüge bekämpft werden 
önnen. t 
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2589 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. November 1845. 
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(e.) Waldenburg, 3. Novbr. Der heutige Tag 
war für die chriſtkatholiſche Gemeinde ein Feſttag, in⸗ 
dem in den ſchönen Räumen der evangeliſchen Kirche, 
die erſt nach den bekannten Vorgängen für unſere chriſt⸗ 
katholiſchen Mitbrüder geöffnet worden iſt — wiederum 
ein erhebender Gottesdienſt ſtattfand. Kandidat Rauſch 
verrichtete die gottesdienſtlichen Handlungen, während 
Prediger Ruprecht aus Striegau das pfarramtliche Ge⸗ 
ſchäft der Trauung an einem Paar vollzog. — Unſere 
chriſtkatholiſche Gemeinde wächſt und erſtarkt immer 
mehr nach Innen und nach außen, trotz der vielen 
Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hat. Das 
religiöſe und kirchliche Leben in unſerer Gegend iſt über⸗ 
haupt ein ſehr bewegtes, ob ein erfreuliches, das iſt frei⸗ 
lich eine andere Frage. Die evangeliſche Gemeinde hat 
ſich auch hier in Sekten geſpaltet, wir haben evan⸗ 
geliſche, d. h. unirte Chriſten, Altlutheraner 
und Pietiſten, die ihren beſondern Gottesdienſt feiern, 
fo daß denn bisweilen der ſehr merkwürdige Umſtand 
eintritt, daß wir an einem Tage fünf, ſage fünf 
verſchiedene gottesdienſtliche Verſammlungen in unſerer 
Stadt haben, nämlich in der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
in der evangeliſchen, in Privatwohnungen für die Alt⸗ 
lutheraner, für die Pietiſten und für die Chriſtkatholi⸗ 
ken. Die Ordination des von der hieſigen Gemeinde 
gewählten Prediger Zimmer wird wahrſcheinlich in künf⸗ 
tiger Woche ſtattfinden. — Am geſtrigen Tage wurden 
\ die Paſſagiere des zweiten Eiſenbahnzuges auf der Frei⸗ 
burger Bahn in Angſt und Schrecken verſetzt, indem 
nicht fern von Königszelt der Zug plötzlich ſtehen blieb 

und erſt durch Herbeiholung einer Hilfslokomotive in 
den Bahnhof gebracht werden konnte. Wir müſſen hier⸗ 
bei die Nachläßigkeit und Unvorſichtigkeit des Führers 
der Hilfslokomotive ernſtlich rügen, indem dieſer mit 
einer ſolchen Heftigkeit an den auf den Schienen feſt⸗ 
ſtehenden Zug anfuhr, daß mehre Paſſagiere an die 
Wände der Wagen geſchleudert wurden und Contuſie 
nen davontrugen. Glücklicherweiſe waren nur wenig 
Paſſagiere, indem ſonſt durch Zuſammenſtoßen der Kö⸗ 
pfe ſehr leicht größeres Unglück herbeigeführt werden 
konnte. Was auch immer Schuld geweſen ſein mag 
an dem Stehenbleiben der Lokomotive, ob Zufall (21) 
oder Nachläßigkeit der Bahnbeamten, ſo war doch ganz 
gewiß an dem heftigen Zuſammenſtoß der Hilfslokomo⸗ 
tive mit dem Zuge der Führer der erſtern ſchuld. 


(Breslau.) Die Pfarrei in Wangern, Bresl. Kr., 
iſt dem zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtrator Schneider daſelb 
und das Pfarramt an der evangeliſchen Kirche zu Herr⸗ 
mannsdorf, Bresl. Kr., dem General⸗Subſtituten und Lector 


n verliehen worden. 

4 ee Die in Breslau verſtorbene Wittwe 
Seiffert geb. Lange: dem Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitute 
zur Ehrenpforte in der Neuſtadt 50 Rthl.; dem Knaben⸗ 
Hoſpital in der Neuftadt 50 Rtl.; dem Kinder⸗Hoſpital zum 
heiligen Grabe 50 Rthl.; und dem Hoſpital für arme alte 
hülftoſe Dienſtboten 50 Rthl. — Die in Kynau, Walden⸗ 
burgſchen Kreiſes, verſtorbene Mühlenbeſitzerin Köhler geb. 
Vogt: der Schulkaſſe in Kynau 20 Rthl. 


Mannigfaltiges. 

— Berlin.) Um die für dieſen Winter erforder: 
lichen Sicherheitsmaßregeln mit einem energiſchen Akte 
zu beginnen, beſchloſſen die Polizeibeamten, eine Haupt⸗ 
Expedition nach einem eine Viertelſtunde von der 
Stadt belegenen, bereits ſeit mehreren Jahren als ein 
Sammelplatz der Berliner Diebe und liederlichen 
Dirnen bekanntes Kaffeehaus, wo dieſe die Beute 
ihrer Raubzüge zu verpraſſen pflegten, zu unternehmen. 
Es verſammelten ſich daher in einer Nacht der vorletz⸗ 
ten Woche des Oktober: 5 Criminal⸗Commiſſare, 6 Polizei⸗ 
Commiſfare, 5 Sergeanten, 2 Criminal⸗Gendarmen, 28 
Gendarmen zu Fuß und 5 Gendarmen zu Pferde, und einige 
entſchloſſene Eiviliſten an einem der Stadtthore, und zo⸗ 
gen vorſichtig und auf Umwegen nach dem bezeichneten 
Orte. Hier gelang es, das Haus ſofort zu befegen, und 
die ganze anweſende Geſellſchaft von beinahe 200 Per: 
ſonen mit einem Schlage gefangen zu nehmen. Dieſe 
beſtand zufällig nicht aus befonders erheblichen Verbre⸗ 
chern, aber mit wenigen Ausnahmen aus lauter lieder⸗ 
lichem beftraften Geſindel. Unter dieſen wurden die ge⸗ 
böhrlichſten Perſonen, 38 an der Zahl, worunter 16 
Fauengimmer, ausgeſucht und zum Arreſt abgeführt. 
S bei der Abführung derſelben in der Geſellſchaft einige 

laut wurden, welche von einer gewaltſamen 
Pefteiung der Gefangenen auf dem nächtlichen Trans⸗ 
Pr jen, ſo ließ der die Expedition leitende Beamte, 
vo al⸗Commiſſar Simon, noch 2 Unteroffiziere 
mit We Mannſchaften aus der Kaſerne des Alexan⸗ 
der⸗Grenadier Regiments herbeiholen, und den Trans⸗ 
port, der don den Verhafteten paarweiſe in Co⸗ 
loanen angetreten wurde, decken. Zu bemerken iſt noch, 
daß unter den verhafteten Frauenzimmern viele krank 
befunden worden find, fo daß ſchon deren Verhaftung 
einen weſentlichen Nutzen ſtiftet. — Das Polizeipräſi⸗ 


| 
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dium hielt ſich veranlaßt, an das Miniſterium zu be⸗ 
richten, und einmal ſich auch für Aufhebung der, ein⸗ 
zelnen für ſich wohnenden öffentlichen Dirnen ertheilten 
Conceſſion und zum andern ſich für Ergreifung ganz 
neuer ſpezieller Controlmaßregeln gegen die liederlichen 
Dirnen auszuſprechen. Ein in dieſen Tagen ergange⸗ 
nes Minifterialvefeript hat auch die Entziehung der oben 
bezeichneten Conceſſion beſtätigt, aber die Ergreifung 
neuer, von dem bisherigen Verfahren abweichender Maß⸗ 
regeln, welche zur Controlirung der Winkeldirnen dienen 
ſollen, noch auf einige Monate ſuspendirt, indem daſ⸗ 
ſelbe es für erforderlich erachtet, den Zuſtand, welchen 
die Proſtitution nach Aufhebung der Bordelle anneh⸗ 
men wird, erſt praktiſch näher kennen zu lernen, ehe 
man in Betreff deſſelben beſtimmte Maßregeln anord⸗ 
net. — Ein erſt vor wenigen Tagen aus der Straf⸗ 
anſtalt in Jauer entlaſſener Sträfling macht gegen⸗ 
wärtig ein ganz eigenthümliches Geſchaͤft daraus, daß 
er unter der Maske eines Miſſionärs im Lande um⸗ 
herzieht. Er giebt vor, Schüler irgend einer Anſtalt 
zur Ausbildung von Miſſionären zu ſein, will nament⸗ 
lich mit dem bekannten Prediger G. in Verbindung 
ſtehen, auch ſchon als Miſſionär fungirt haben, und 
ſucht unter dieſen Vorſpiegelungen insbeſondere die Geiſt⸗ 
lichen heim, welche ſich für Miſſionszwecke intereſſiren. 
Von mehreren derſelben iſt er bereits gaſtfreundlich auf⸗ 
genommen, von einzelnen ſogar erheblich pekuniär unter⸗ 
ſtützt worden, ohne daß dieſe es geahnt haben, daß der 
fromme Bruder, der ſo ſalbungsreich zu ſprechen ver⸗ 
ſtand, ein entlaufener Sträfling ſei. Der Betrüger hat 
feinen Weg von Schleſien über Frankfurt nach Berlin 
genommen, iſt aber noch nicht ergriffen. Wir wollen 
alle Geiſtliche und Polizeibeamte beſtens auf ihn auf⸗ 
merkſam gemacht haben. (Beitr.) 

— Jenny Lind iſt am 31. Oktober in Berlin 
eingetroffen. f f — 

— In England bemerkt man die frühe Ankunft 
der Zugvögel aus dem Norden, namentlich der Wach⸗ 
holderdroſſeln und der Rothdroſſeln, welche gewöhnlich 
erſt im November anzulangen pflegen. Man ſchließt 
daraus, daß der Winter in Lappland und Norwegen 
bereits mit entſchiedener Strenge eingezogen ſei, da dieſe 
Vögel ihre Sommerquartiere nie verlaſſen, bevor der 
Froſt fie ihrer Nahrung beraubt. Auch Regenvögel, 
Kibitze und Schnepfen kommen an und mahnen an die 
Nähe des Winters. 


Berliner Börſen⸗Nachrichten. 

Berlin, 1. November. Die geſtern beendete Liquidation 
beſchaftigte unſere Börſe die ganze Woche über, und die mei⸗ 
ſten Unternehmungen beſchränkten ſich auf die durch frühere 
Engagements nöthig gewordenen Ans oder Verkäufe. Es blie⸗ 
ben deshalb auch die auswärtigen Berichte ohne beſondere 
Einwirkung, und die ſchlechteren Wiener Courſe, welche hin⸗ 
ter einander eintrafen, verurſachten bei uns nur einen unbe⸗ 
deutenden Rückgang der öfterreihifchen Bahnen. Die Schwan⸗ 
kungen der Courſe waren in manchen Effekten am Abrech⸗ 
nungs⸗Tage ziemlich bedeutend, namentlich betraf dies die 
Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Aktien, für welche ſich 
ſeit längerer Zeit bereits eine Coalition zum Ankauf der 
ſämmtlichen Aktien gebildet zu haben ſcheint. Dieſe ſtiegen 
ſeit unſerem letzten Bericht von 107 bis 113 ½ , zu wei⸗ 
chem höchſten Cours jedoch nur kleine Poſten umgingen; 
dann wichen fie wieder bis 110 %, wozu Brief blieb, Es 
ſtellt ſich dabei, wie bei allen übrigen Effekten, klar heraus, 
daß unſere Börſe augenblicklich in die Contremine gegangen 
und die Courſe weniger durch günſtige Anſichten über den 
ſerneren Geſchäftsgang, als durch das momentane Berürfnif 
eine feſtere Haltung gewonnen haben. f 

Wir müſſen wiederholt den raſch auf einander folgenden 
Einzahlungen vieler Unternehmungen die Schuld beimeſſen, 
wenn eine beſſere Epoche ausbleibt, und mögen nicht verheh⸗ 
len, daß ſich ernſte Bedenken für die Zukunft dadurch erhe⸗ 
ben, daß Berlin⸗Hamburger bereits 70 %, Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche 80 9%, Halle⸗Thüringer 50 9%, Magdeburg⸗Pots⸗ 
damer 70 ©, und fo im Verhältniß die meiſten Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen faſt die ganzen Kapitalien eingefordert ha: 
ben, ohne daß genügende und den eingegangenen Geldern ent⸗ 
ſprechende Relultate erſichtlich wären. Es dürfte ſich hieraus 
ergeben, daß die veranſchlagten Bau⸗Kapitalien nicht ausrei⸗ 
chen möchten. Eine offene Darlegung der ſeilherigen Leiſtun⸗ 
gen von Seiten der Direktionen würde indeß jede Zweifel 
beſeitigen. 

Im Allgemeinen können wir eine Beſſerung der Courſe 
melden und notiren Berlin-Anhalter von 118 à 120 . 
Oberſchleſiſche Litt. B. von 102 ½ à 103% 9%, Berlin⸗Stet⸗ 
liner von 120% a 122%, %, Rheiniſche von 90 a 91%, %, 
Kiel⸗Altona von 107 à 109 9%, Wien-Gloggnitz von 18 & 
140 %, Amſt.⸗Rotterd. von 115 a 116%, %, ütrecht⸗Arng. 
von 110 a 110%, %, Niederſchleſiſch⸗Maärkiſche von 103 / A 
104 %, Berlin⸗Hamburger von 108 „ & 111% %, Berlin⸗ 
Anbalt Litt. B. von 112 A 113%, %, Kön, Miaden von 
102% à 103 or helnaMinden-Shüzing, von 102 a 102% 
%, Aachen⸗Maſtricht von 104 A 105 %, Dresden: Görli 
von 105 % * 106%, %,, Halle Thüringer von 1037, 4 104% 
%, Berbader von 105 a 106%, %, Friedr.⸗Wiſh.⸗Nordb. 


von 927, & 93%, 9%, Peſther 2 100 a 110% %: 


— Der neue Zollvereinstarif für die Jahre 
1846 —48 enthält allerdings diejenigen Veränderungen nicht, 
welche ſeit langer Zeit Gegenſtand heftiger Zeitungsdebatten 
waren; die Poſitionen 2 und 22 der 2ten Abtheilung, Baum: 
wolle und Leinen, erleiden keine Veränderung. Dennoch fin⸗ 


en ſich mehre anderweſte Veränderungen und Modifikationen, 

welche von Intereſſe find, Mit Uebergehung bloßer Vervoll⸗ 
ſtändigungen und näherer Beſtimmungen heben wir Folgen⸗ 
des hervor. In der erſten Abtheilung iſt ad 9 Flachs und 
Hanf, geröſtet oder ungeröſtet, in Stengeln und Bunden, 
und ad 24 Zupfwolle aus Lumpen, Schuddywolle, für zollfrei 
erklärt. In der Lten Abtheilung find zu Poſition 5 im In: 
tereſſe verſchiedener Fabrikationszweige Aloe, Flechten, Gall⸗ 
äpfel, Kurkume und Sumach von der Eingangsabgabe be⸗ 
reit. Poſ. 6 enthält die bereits im vorigen Jahre verab⸗ 
redeten Aenderungen in den Eiſenzöllen mit einigen Vervoll⸗ 
fiändigungen, In Poſ. 12 e. und f. iſt geriſſenes Fiſchbein, 
welches bisher unter Poſ. 5 Anm, fiel, mit 3 Rilr. vom Ctr., 
geſchnittenes mit 10 Rthlr. belegt. 
Waaren, 50 Rthlr. vom Gtr., find mehre Artikel ſubſumirt, 
die bisher weit geringern Sätzen unterlagen: Herren: und 
Frauenſchmuck, ſogenannte Nipptiſchſachen aus unedeln Metallen, 
jedoch fein gearbeitet und endweder mehr oder weniger ver⸗ 
goldet oder verſilbert oder in Verbindung mit Alabaſter, El: 
fenbein, Email, Korallen, Lava, Perlmutter, Schildpatt, fei⸗ 
nen Steinarten, unächten Steinen, oder auch mit Schnitzar⸗ 
beiten, Paſten, Kameen, Ornamenten, Metallgut und dergl. 
Nac Pof. 5 1. iſt die Eingangsabgabe für Harze allgemein 
auf 5 Sgr. herabgeſetzt, demſetben Satze wird Gummi in 
unbearbeitetem Zuſtande, welches bis 15 Sgr. zahlte, durch 
Poſ. 21, Anm. 2, unterworfen. In Pof. 25 b. iſt ſtatt 
Preßhefe Hefe aller Art mit Ausnahme der Bier: und Wein: 
hefe (welche letztere ſchen nach Poſ. 25 f. 8 Rtlr. zahlt) mit 
8 Rthlr. beiegt, fo daß nur Bierhefe der allgemeinen Eins 
gangsabgabe unterworfen bleibt. Poſ. 25 v. belegt gebrann⸗ 
ten Kaffee ſtatt des bisherigen Satzes von 6 Rtlr. 12 gGr. 
mit 11 Rielr. Bisher konnte durch Einführung gebrannten 
Kaffees, da deſſen Gewicht ſich zu dem des ungebrannten wie 
3 zu 4 verhält, die Abgabe von Kaffee theilweiſe umgangen 
werden Poſ. 27 e, belegt Gold⸗ und Silberpapier mit 10 
Rtir. vom Ctr. Unter Poſ. 30 b. 110 Atir, find auch halb⸗ 
feidene Bänder ſubſumirt. Poſ. 41 b- unterwirft bedruckte 
gewalkte und faconnirte gewebte Wollenwaaren, welche bie: 
her 30 Rtlr. zahlten, dem Satze von 50 Rtlr., ungewalkte 
gemufterte Waaren aber nur dann, wenn fie aus Kamm⸗ 
garn beſtehen. Fußteppiche werden ohne Unterſchied mit 20 
Rtlr. belegt. Die dritte Abtheilung enthält die wichtige Be: 
ſtimmung, daß die Durchgangsabgabe für den Tranſit links 
der Oder allgemein, mit Aufhebung aller Ausnahmsſätze, auf 
10 Sgr. herabgeſetzt wird. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 4 November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 


Aktien waren heute bei ſchwachem Verkehr zwar ohne we⸗ 
ſentliche Veränderung, jedoch im Ganzen matter. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 111 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 104 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. 1 107, und 


08 bez. u. Gld. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ bez. Ende / Br. 

Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. g 

Sachſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br, 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 99 Gld. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 110% Gi. 

Friedrich Wilb⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93½ u. ½ 
bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Die Berliner Allg. Kirchenzeitung enthält folgende 
Erklärung: „Breslau, 21. Oktober. Die Unterzeich⸗ 
neten ſehen zu ihrem Bedauern ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit verfegt, im Intereſſe der Wahrheit gegen die Ex: 
klärung des Hrn. Konſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer vom 
27. Septbr. d. J., in welcher er den in Nr. 239 des 


Rhein. Beobachters enthaltenen Bericht über die am 


14. Auguſt d. J. ſtattgehabte Disputation des Hrn. 
Prof. Kahnis als unwahr darſtellt und zu widerlegen 
ſucht, Widerſpruch zu erheben mit dem Bemerken, daß 
die jedenfalls dagegen erfolgende Antikritik von ihnen 
werde unbeantwortet gelaſſen werden. Sie ſtehen daher 


nicht an, hiermit öffentlich den beſagten Bericht in allen 


weſentlichen Punkten gegen die gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen in Schutz zu nehmen und für wahrheitsgetreu zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, als unbetheiligte Oh⸗ 
ren⸗ und Augenzeugen in dieſer Angelegenheit, ihr Zeug⸗ 
niß dem von Hrn. Konſiſt⸗Rath Dr. Böhmer in eige⸗ 
ner Sache abgelegten getroſt gegenüberſtellen zu können. 
Nächſtdem glauben fie unbedenklich ſich auf die Stimme 
aller Unbefangenen, namentlich auch der anweſenden 
Herren Mitglieder der evang. theol. Fakultät, berufen zu 
dürfen. 

a Gerhard, Paſtor in Großburg. 
Gerlach, Seminardirektor in Breslau. 
Laffert, Ekkleſiaſt in Breslau. 

Reinicke, Paſt. in Stonsborf. 
Stäubler, Paſtor in Breslau.“ 


Unter Poſ. 20, kurze 
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aus allen Zweigen der in- und ausländischen Literatur, 


zur eigenen Ansicht und Prüfung empfohlen 
durch die 


Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


Das wachsende Netz der Eisenbahnen unserer Provinz beginnt den Verkehr derselben mit der Hauptstadt mehr und mehr zu steigern 


und in jeder Weise zu begünstigen. 


Unter solchen Umständen erbitte ich neuerdings die theilnehmende Aufmerksamkeit der Literaturfreunde nah und fern für die allbewährte 
Einrichtung meines Geschäfts: die neuen Erscheinungen nicht nur der deutschen, sondern auch der ausländi- 
schen und vorzugsweise der französischen Literatur vor dem Ankauf zur persönlichen Durchsicht und Prüfung zu ver- 


abreichen, 


Bis in die entferntesten Gegenden hin gewähre ich, unter Vorbehalt einer speciellen Verständigung, derartige Sendungen; 
die Auswahl, welche sie bieten, wird ein unermüdetes Streben nach Befriedigung der Interessenten bekunden, sobald ich meinerseits 


der Aussicht eines wirklich lohnende 


n Erfolges mich überlassen darf. 


‚Bei der in fast jedem Gebiete des Wissens steigenden Fluth neuer Erscheinungen, deren Anschaffung dem Einzelnen kaum noch möglich 
wird, dürfte mein Anerbieten auch die Bildung von Lesekreisen der verschiedenartigsten Tendenz befördern; wo ich ihre Begründung 
und ihren Fortbestand durch Fingerzeige für praktische Einrichtungen erleichtern kann, werde ich eine geneigte Aufforderung hierzu nacli Kräften 


berücksichtigen. 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch: „Norma.“ Große lpriſche Oper 
in zwei Akten, gedichtet von Felix Romani. 
Muſik von Bellini. (Norma, Madame 
Schäffer, vom k. k. Hof⸗Theater in St. 
Pelersburg, als zweite Gaſtrolle. Adalgiſa, 
Demoiſelle Grünberg, vom großherzogl. 
Hoftheater in Schwerin, als letzte Gaſtrolle.) 
Donnerstag, zum erſten Male: „Der Liebe 
größtes Opfer.“ Schauſpiel in 3 Auf: 
zügen, frei nach dem Franzöſiſchen des Al⸗ 
boize und Foucher von Dr. Bruno. Vor⸗ 
her, zum zweiten Male: „Margarethe.“ 

Zeitbild in einem Akt von er. 


Berbindungs: Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Unfere am heutigen Tage hierſelbſt voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
allen lieben Freunden und Verwandten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Novbr. 1845. 

Adolph Zebe, Paſtor zu Jaͤntſchdorf. 
Caroline Ida Zebe, geb. Quefter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag erſolgte glückliche 
Eutbindung meiner Frau, geb. Els ner, von 
einem geſunden Knaben zeige ich entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Vorwerk Kaps dorf, den 3. Novbr. 1845. 

Dabiſch, Gutöbefiger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heute Morgen wurde meine Frau, geborene 
v. Klür, von einem Knaben glücklich ent: 
bunden. Breslau, am 4. Novbr, 1845. 
v. Hackewitz, Premier⸗Lieut. im 
10ten Infanterie⸗Regiment. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh ſieben Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Marie, geb. 
Cabanis, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

W. Reimann, Apotheker. 

Roſenberg, den 2. November 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte Entbindung ſeiner Frau 
Henriette, geb. Eger, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehrt ſich hiermit Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

Simon Berliner. 

Oſtrowe, den 1. November 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um halb 1 Uor entſchlief im 
feſten Vertrauen auf Gott unſere innigſt ge⸗ 
liebte, unvergeßliche Mutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau Doctor Anna Nagel, 
geb. Stiebler, in ihrem 71. Lebensjahre an 
einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, welches im 
tiefſten Schmerz allen ihren vielen und treu 
bewährten Freunden und Verwandten hiermit 
ergebenſt anzeiget: 

Dr. Carl Nagel, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, 1. November 1845. 


m König von Ungarn 
3 heute, in den 5. wg 


Drittes 


Abonnement: Konzert 
der ſteyermärk. Mufit:Gefellichaft. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. a Perſon. 


Tanz Unterricht. 


An dem von Herrn Baptiſte in meiner 
Anſtalt zu erthe lenden Tanzunterricht, welcher 
den 14. Novemb. beginnt, können noch einige 
junge Mädchen und auch Knaben, letztere je⸗ 
doch nur bis zum 12. Jahre, Antheil nehmen. 

S. Werner, Ring Nr. 19. 


An die verehrlichen Subſerſdenten 
des Erinnerungeblattes an die Refor⸗ 
mation des 19. Jahrhunderts. 

Mancerlei Hinderniſſe wie die wahrhaft 
künſtleriſche Ausführung des Tableaus können 
deſſen Erſcheinen erſt im Laufe dieſes Monats 
moͤglich machen. E. W. A. 


Bei Seitz in ulm erſchien und iſt in 
Breslau bei Friedrich Aderholz (an 
der Kornecke) zu haben: 


Der 
ſympathetiſche Haus: 
und Reiſearzt. 

Ein ſicherer Rathgeber in allen Fällen des 
Lebens. Mit verſchiedenen Kunſtſtücken 
aus dem Reiche der Magie ic. Von 
einem alten Schäfer. 

Preis 10 Sgr. 

Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die allerbil- 
ligeten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih- Institut 
können täglich Theilnehmer beitreten. 


F.E.C.Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Muſeum. 


Neu aufgefteilt: 

Ein Portrait nach dem Leben, Oelgemälde 
vom Herrn Portrait⸗Maler König in 
Braunſchweig. 

Eine Odalisk, Bruſtbild, von demſelben. 

Große Winterlandſchaft, Delgemälde von Rich. 
Zimmermann in München. 

F. Karſch. 


Die uns zur Einzahlung übergebenen Cer⸗ 
tificate der Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn können 
abgeholt werden. 

Gebr. Guttentag. 


Die Antwort auf das wahrheitswidrige In⸗ 
ſergt, unterz. Speyer, in der Zeitung Nr. 
258, befindet ſich in der heutigen Nr. des 
Bresl. Anzeigers. Red. d. Bresl. Anz. 


Verloren 
wurde am 3. d. auf dem Wege von der Alt⸗ 
büſſer⸗ über die Kupferſchmiedeſtraße und den 
Eliſabet⸗Kirchhof nach der Büttnerſtraße, ein 
mit blauen Perlen geſtickter Beutel, worin ſich 
25 Rthlr. Caſſen⸗Anweiſungen in 5 Thaler⸗ 
ſcheinen, ſo wie ohngefähr 15 Sgr. Silbergeld 
befanden. Der ehrliche Finder wied dringend 
erſucht, ſich bei Herrn Polizei⸗Commiſſarius 
Vogt, Kupferſchmiedeſtraße Ne 17, zu mel⸗ 
den und erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhoſe findet heute 
Mittwoch den 5. November Concert ſtatt. 
F. Richter, Reſtaurateur. 

Zur Aſſiſtenz in der Dominial⸗Rent⸗Amts⸗ 
und Polizei-Kanzlei auf der Herrſchaft Peters⸗ 
waldau wird zum 1. Januar k. J. ein unver⸗ 
heiratheter Mann von geſetztem Alter gegen 
freie Wohnung und ein monatliches Gehalt 
von 20 Rtl. geſucht, der eine gute Hand 
ſchreibt, fi über feine Qualifikation und mo⸗ 
raliſche Führung, insbeſondere aber darüber 
durch glaubhafte Zeugniſſe auszuweiſen vermag, 
daß er bei einer Polizei⸗Verwaltung bereits 

beſchaftigt geweſen. g 

Die darauf Reflektirenden wollen ſich in 
portofreien Briefen oder perſönlich auf dem 
Schloſſe zu Peterswaldau melden. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein, ganz nahe an Neiſſe liegendes Gut, 
deſſen Ertrag größtentheils in Zinſen beſteht 
und wozu nur noch eine, zur Selbſtbewirth⸗ 
ſchaftung geeignete Acker- und Wieſenfläche 
von 107 Morgen gehört, iſt zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren das Nähere bei dem Ju⸗ 
ſtitiarius Theiler in Neiſſe. 

Eine Droſchke, 
ganz und halbgedeckt, ſteht zum Verkauf Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 67. 


Ferdinand Hirt. 
Bestellungen J 


auf alle Journale des Eduard Trewendt, a 8 
In- u. Auslandes und alle | Buch- und Kunsthandlung, 


ratur u. Kunst, die nicht 
Erscheinungen im Wege der augenblicklich auf dem Lager, 
Subscription werden auf das Albrechtsstrasse No. 39, 
vis-a-vis der Königlichen Bank. 


werden ohne Preiserhöhung 
Pünktlichste realisirt, 
Neueſte Schrift von Uhlich. 


schleunigst besorgt. 
In der Buch- u. Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ging fo eben ein: 


Die Throne im Himmel und auf Erden 


und 


die proteſtantiſchen Freunde. 
Vom Prediger ÜUhlich in Magdeburg. 
Gr. 8. Broſchirt. Deſſau, Fritſche. Preis 7½ Sgr. 

Früher erfchten von demſelben Verfaſſer: 
Bekenntniſſe. Mit Bezug auf die proteſtantiſchen Freunde und auf erfahrene 

Angriffe. Dritte unveränderte Auflage. gr. 8. Leipzig. broſch. 10 Sgr. 
Die proteſtantiſchen Freunde. Sendſchreiben an die Chriſten des deut⸗ 

ſchen Volkes. Gr. 8. Geh. Deſſau. 2½ Sgr. { 
Das Büchlein vom Reiche Gottes. Allen freien Chriften gewidmet. 

Dritte durchgeſehene Auflage. 8. Magdeburg. Broſch. Preis 5 Sgr. 
Uhlichs Portrait. Gezeichn. u. lith. von F. Koska, gedruckt von Santer. 

Halbfolio. Preis 10 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien fo eben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Rechtsanſicht, 


betreffend die Zuläſſigkeit der Einräumung von Kirchen zum Mitge⸗ 
brauche für den chriſtkatholiſchen (deutſchkatholiſchen) 
Gottesdienſt. 
Im Anhange ſind abgedruckt: 

1) Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 30. April, 

2) die Miniſterial⸗Verfügung vom 17. Mai und 

3) die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 8. Juli 1845, 

4) die einſchlagenden § a des Preuß. Allg. Landrechts. 

Gr. 8. Geh. Preis 6 Sgr. 


Bei Ernſt Keil in Leipzig ift erſchienen und in der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard 
Trewendt in Breslau zu haben: 


Noth⸗ und Hilfsbuͤchlein 
gegen die Kartoffelſeuche. 


Von Moritz Beyer und C. A. Fritſch. 
8. Broſch. Preis 15 Sgr. 
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HKoddonsgseogeoogec seeed 
— Zu nachstehenden billigen Preisen 
9 können alle Buchhandlungen Deutſchlands, namentlich G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lan nun liefern: 1 2 
Converſations Lexikon der Berg- Hütten: und Salz 5 
werkskunde und ihrer Hülfswiſſenſchaften; enthaltend 8 
die Beſchreibung und Erklärung aller in der Mineralogie, Geologie, Ver⸗ S 
ſteinerungskunde, unorganiſchen Chemie, allgemeinen Naturlehre, Berg, @ 
Hütten⸗ und Salzwerkskunde, dem Bergrechte, der Verarbeitung der Me⸗ 8 
talle und dem Bergmaſchinenweſen vorkommenden Gegenſtände und Be 
griffe, nebſt engliſchen und franzöfifhen Synonymen und nebſt Regiſtern 
in dieſen Sprachen. Von C. Hartmann. 4 Bände. Ermäßigt & 
auf ( 3 Rthl. N 8 
Der innern Gebirgswelt Schätze und Werkſtätten; oder 8 
enn Daritellung der Bergbaukunde. Von 8 
„Hartmann. Mit vielen Abbildungen. Ermäßigt auf (3 1 Rtl. & 
Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart. 


© 
00050000005005000000099R0H 0THRHONHTONUNE 
: ee > Fee 


dososeesseeesese 
98 


Bei C. G. Kunze in Mainz erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Ader holz (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke 53), Hirt und Mar u. Comp. zu haben: 
Probſt, F. (Verfaſſer der katholiſchen Glaubenslehre, ein Religionshandbuch für 
Laien), die ſogenannte Reformation und die wirkliche Ne: 
formation. Ein Beitrag zur dreihundertjährigen Jubelfeier der allgemeinen 
Kirchenverſammlung von Trient am 13. Dezember 1845. Nebſt einem Ans 
hang: Kurzer Ueberblick über die Unterſcheidungslehren der 
Katholiken und Proteſtanten. gr. 12. geh. 10 Sgr. 

Den Inhalt betreffend, fo folgt nach einer Einleitung die Geſchichte der ſogenannten Re: 
formation bis zur Eröffnung des Concils von Trient. Mit der Geſchichte iſt die Darſtellung 
der proteſtantiſchen Lehre verknüpft, fo daß das geſchichtliche Factum die Lehre deleuchtet und 
die Lehre in ihrer Anwendung im Leben hervortritt. Auf dieſes folgt die Geſchichte des Con⸗ 
cils mit meſſtens wöttlicher Ueberſetzung der dogmatiſchen Beſtimmungen u. ſ. w. 


8 2 
Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, Hatibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 

Im Verlage von Robert Kittler in Hamburg ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt — G. Ph. Ader⸗ 
holz — Fr. Ader holz — Graß, Barth u. Comp. — J. G. Korn — und Ratibor 
in der Hirt 'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock, in Brieg dei Ziegler — 
in Görlig bei Köhler: : 

Bielke, H. v., Ueber die zunehmende Unfruchtbarkeit des Bodens und die ge⸗ 

eignetſten Mittel, dieſem Uebel abzuhelfen. 8. geh. 5 Sgr. 

» Diefe gehaltreiche Schrift giebt dem praktiſchen Land wirthe fo viele Anleitung zur 
Verbeſſerung des Bodens durch die verſchiedendſten Düngungsmittel und die richtige Saat⸗ 
folge, daß ſich kein Landwirth um ſo geringen Preis einen ſo großen Nutzen anſchaffen kann 

Bielke, H. v., Der Bernſtein, ein wichtiges Naturprodukt des ganzen nörd⸗ 

lichen Seutſchlands. Mit Angabe des Werthes des Bernſtein und wie er im 
Handel berechnet wird. Allen denen gewidmet, welche Arbeiten unterhalb der 
oberen Erdſchicht vornehmen, beſonders auch für den Landmann. 8. geh. 5 Sgr. 


Bei L. Fern dach jan. in Berlin ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 
ſchin bei E. A. Stock: i 


Chirurgische Diagnostik 


von 
Dr. Michael Benediet Lessing, 
praktischem Arzte in Berlin, Mitgliede der Kaiserlich Leopoldinischen Akademie 
der Naturforscher und Ehrenbürger zu Salzburg. 
Zwei Bände. gr. 8 69 Bogen. Ladenpreis 4 Rchl. 

Die Verlagshandlung erfüllt gern die angenehme Pflicht, die Aufmerkſamkeit des geehr⸗ 
ten ärztlichen Publikums ganz beſonders auf dieſe neue Erſcheinung zu lenken, da in der ge⸗ 
ſammten mediziniſchen Literatur bisher noch kein ſpezielles Werk über chirurgiſche Diagnostik 
exiſtirte, anderſeits aber in zweifelhaften Krankheitsfällen, und namentlich unter Umſtänden, 
die dem Arzte und Wundarzte eine Conſultation mit einem Collegen erſchweren oder unmög⸗ 
lich machen, das vorliegende Werk durch feine eigenthümliche Einrichtung und Bearbeitung 
einen gewiß nicht ohne Nutzen zugezogenen Berather abgeben, und als ſolcher ſowohl dem 
Studirenden wie dem beſchäftigten Praktiker eine erwünſchte und lehrreiche Aushülfe gewäh⸗ 
ren dürfte. 

Bei E. H. Schröder in Berlin iſt vorräthig, in Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 
dinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Compendium der Anatomie 


mit 160 eingedruckten Abbildungen. 
Nach Erasmus Wilſen von Dr. L. Hollſtein. 
8. Velinpapier. geh. Preis 3 Rthl. 15 Sgr. 

„ FI ing in Glogau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, 
in nz a Batibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei €. A. Stock: 
Ste verbeſſerte und vermehrte Auflage von 
Franz Nowak, der Landmann, wie er ſein ſollte. Ein Volksbuch, 

in welchem naturgetreu die wichtigſten Lehren über die beſte Benutzung des Grund 
und Bodens, ein glückliches Familienleben, geregelte Hauswirthſchaft, Viehzucht, 
Bienen⸗ und Baumzucht, Wald⸗, Garten: und Weinbau und Alles, was das 
Glück des Landmanns begründen hilft, kurz und bündig mitgetheilt werden. Von 

A. Rothe. 20 Bogen. Gr. 8. 15 Sgr. 
Die Oecon. Neuigkeiten in Prag ſagen darüber: Möchte dieſes wahre und eben fo nützliche 
Volksbuch in recht viele Hände unſerer Landleute kommen, es wird gewiß eig gelefen und 


ſchöne Früchte tragen. Die Verſammlung der deutſchen Landwirthe im I. 1839 zu Pots⸗ 
dam hat es für eines der zweckmäßigſten Volksbücher für den deutſchen Bauernſtand erklärt. 


Neu erſchienen bei Karl Winter in Hei⸗] Bei Robert Bamberg in Leipzig iſt er⸗ 
delberg und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha: 
ben, vorrätbig in Breslau und Ratibor ben, vorräthig in Breslan und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 


E. u. Stock: A. Sto 
Die wahre katholiſche Kirche Bug- argal 
1791. 


und ihr Oberhaupt. 
Ein Zeugniß für Prieſter und Volk, 
a han: = Herbd 8 j 
ogen in gr. 8. gr. 
und die Betebrung b. MpoftelYanins) Par Victor Hugo. 
von demſelben Verfaſſer. gr. 8. 24, Sgr. Gr. 16. Geh. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. und werden cautionsfähige Unternehmer auf⸗ 
Zum Reparaturbau der ſogenannten Zie⸗ gefordert, ihre Offerten bis zum 10. d. M. 
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d 
e e Fuß % 38 oll beſchlagen ſtark, 
11 D 


” 11 „7 1 


” 1 [77 ” 
und zwar kleferne Hölzer erforderlich, und fols 
len dieſe im Wige der Slömiſſon beſchafft 
werden. 

Cautionsfähige Unternehmer werden auf: 
gefordert, Offerten, dieſe Lieferung betreffend, 
bis zum 10. dieſ. Abends verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 


„Submiſſions forderung für die zum Bau g 


der Ziegelſchleuſe erforderlichen Hölzer“ 
bezeichnet, einzuſenden, zur Eröffnung derſel⸗ 
ben aber am 11. d. Vormittags auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen; eine Li⸗ 
citation wird ſofort erfolgen, wenn die Offer⸗ 
ten der Mindeſtfordernden gleich hoch ausfal⸗ 
len ſollten. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 

Breslau, den 1. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat 
— dieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

6 Zum Bau einer Pfahlwand am Oderuſer 
zu Reuſcheitnig (ufergaſſe) find folgende fie: 
Meine Per erforderlich, und zwar: 

520 laufende Fuß Holz 10 3. beſchlagen ſtark 
" 


1 3000 13 


1040 2 Rundholz, 11 Zell im 
Durchmeſſer, 
1000 ” 3 Zoll ſtacke, 12 Zoll 


breite Bohlen. 
Die Beſchaffung dieſer vorgenannten Höl⸗ 
zer fol im Wege der Submiſſion erfolgen, 


Abends verſiegelt und mit der Aufſchrift 
Plasten an er ge für den Bau der 
and an der ufe d 
ban 1 u ar ezeichnet einzu: 
en 11. „Vormitt. 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale . 
den, um der Eröffnung der eingegangenen 
Forderungen beizuwohnen. Sind die Offerten 
der Mindeſtfordernden gleich hoch, ſo tritt 
zwiſchen denſelben eine Licitation ein. Die 
„ ſind in unſerer Dienerſtube aus⸗ 
elegt. 
Breslau, den 1. November 1845. 
Der Magiftrar 
“hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— - 2U¼ w — . — 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Zeit 

hier am neuen Packgeſe vor dem Nikolai⸗Thore 

befindlichen, dem Kaufmann Kaerger und 
dem ehemaligen Packhof⸗Inſpektor Feſtmann 
gehörigen, auf 833 Tir. 10 Sgr. 6 Pf. ge: 
ſchätten Oderkahns, III. 689, haben wir einen 
Termin auf 
den 9. Dezember c. Vormitt. uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts, Aſſeſſor 

Frit ſch in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Die Taxe Ei in — Subhaſtations⸗Regi⸗ 
ratur eingeſehen werden. 

5 — den 15. Auguſt 1845. 

Königliches Stadt- Gericht. II. Abtheilung. 


Offener Poſten. 

Ein tüchtiger, verheiratheter Wirthſchafts 
Inſpektor, mit Forſt⸗ und Baus Kenntniffen 
verſehen, findet durch mich ein unterkommen. 

Tralles, vorm, Gutsbeſ., Schuhbrücke 66. 


mehreren Nachfragen zu 


* 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau, Ring: u. Stockgafſen⸗Ecke Nr. 53 
| Ueber die Verhaͤltniſſe 
der Spinner und Weber in Schleſien 


und die Thätigkeit des Vereins zu ihrer Unterſtützung 


von C. G. Kries. 


8. geh. Preis 7½ Sgr. 


iſt ſo eben erſchienen: 


Freiwillige Subhaſtation. 


Heute, Mittwoch 5. November 


Der, den Schiffer Karl Nitſchkeſchen Er: Vortrag von Herrn Dr. Behnſch im Hand» 


ben zu Tſchieſer alte Fähre gehörige Oderkahn 
Nr. VIII, Nr. 287 nebſt Zubehör abgeſchätzt, 
zufolge der nebſt den Kaufbedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1783 
Rtl. ſoll auf den 13. December c. V. M. 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Neuſalz, den 20 September 1845. 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die am 15. Oktober 1838 verſtorbene ver: 
wittwete Frau Flügel⸗Haſenclever, geb. 
Stüber, hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 4000 Rthlr. mit der 
Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 
auf preußiſchen Univerſitäten immatrikulirten 
hülfsbedürftigen Studirenden aus ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft als ein Stipendium gegeben wer⸗ 
den ſollen. Dem Willen der Frau Teſtatrix 
gemäß, werden An verwandte, welche ihr Ver: 
wandtiſchafts⸗Verhältniß mit derſelben oder mit 
deren Adoptivmutter, der zu Landeshut früher 
verftorbenen Frau Kaufmann Ruck, gebornen 
Haſenclever, nachweiſen können, aufgefor⸗ 
dert, ſich dieſerhalb bei uns oder dem derzei⸗ 
tigen Collator der Stiftung, Hrn. Kaufmann 
Herrmann hier, zu melden. 

Landeshut, den 29. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die wegen Verpach⸗ 
tung der in Königlich Sächſiſcher Ober⸗Lauſitz 
gelegenen Rittergüter 

Ober⸗ und Nieder⸗Malſchwitz, 

Gauſig und 

Drauſchkowitz 
mit Zubehörungen bereits am 8. Juli, 18. und 
21. Oktober d. J. ertaſſenen Bekanntmachun⸗ 
gen wird hierdurch zu Entfernung jeden Zwei⸗ 
fels zur Kenntniß der Pacht ſuchenden Herren 
gebracht, daß die Pachtbedingungen, welche 
eine Abänderung nicht erleiden, bereits 
vollſtändig und ſpeciell aufgeſtellt ſind, 
und in der Expedition der Gräflich Schall⸗ 
Riaucourſchen General⸗Adminiſtration auf dem 
Rittergute Modewitz bei Budiſſin zur Einſicht 
bereit liegen. 

Malſchwitz, Gauſig und Draufhkowig, 

am 1. November 1845. 
Die Patrimonial: Gerichte daſelbſt. 
Ehrig I. v. Mücke. 


Bau⸗Verdingung. 

In Folge Verfügung der königl. hochlöbli⸗ 
chen Regierung Abtheil. III. zu Breslau vom 
15. Oktober d. J. fol auf dem königl. Wald⸗ 
wärter⸗Etabliſſement Wallendorf, Oberförſterei 
Windiſch⸗Marchwitz. Namslauer Kreiſes, eine 
neue Eindeckung der Strohbedachung auf dem 
Wohnhauſe im Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Zur Ver⸗ 
dingung dieſer auf 123 Rthl. 26 Sgr. 6 Pf. 
incl. 3 Rthl. 24 Sgr. 6 Pf. für Holz veran⸗ 
ſchlagten Baulichkeit habe ich einen Termin auf 

den 20. November d. J., Nachmittags 
von 2— 4 uhr, 

in dem königl. Oberförſter⸗Etabliſſement Win⸗ 
diſch⸗Marchwitz anberaumt, wozu ich Baulu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einlade, daß nur der⸗ 
jenige zur Abgabe eines Gebots zugelaſſen 
werden kann, welcher eine Caution von 30 
Rthl. deponirt haben wird. 5 

Anſchlag und Baubedingungen können von 
heute an in der Kanzlei der königl. Oberför⸗ 
ſterei Windiſch⸗Marchwitz eingeſehen werden. 

Brieg, den 3. November 1845. 

Der kgl. Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Das im Beuthener Kreiſe gelegene Allodial⸗ 
Rittergut Ptakowitz, zur Subhaſtation auf 
41,305 Rthl. 22 Sgr. 3 Pf., und zum Pfand⸗ 
briefskredit auf 37,089 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll an ordentlicher Gerichts ſtelle 
in termino den 10. März 1846 Vormittag 
11 uhr öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Tarnowitz, am 20. Auguſt 1845. : 

Das graflich Henckel v. Donnersmark ſche 

Freiſtandesherrliche Beuthener Gericht. 


terzeichneles Forſt⸗Amt zeigt hiermit (um 
—— 2 2 den geehr⸗ 
ten Freunden wilder und ausländiſcher Thiere 
an, daß (wegen künftiger Wobnortsverände⸗ 
rung des Herrn Beſitzers) noch verkäuflich ſind: 
gezähmte Edelhirſche, Schwäne, Schwangänſe, 
Guinea⸗, egyptiſche, beſſarabiſche, Blau⸗ und 
Brand⸗Gänſe, Königs⸗ und Schrey⸗Adler, Mi⸗ 
lanen, Habichte, Schwalbenſchwänze, Mauſe⸗ 
Aare, Pfauen, Perlhühner und Pfautauben. 
Sämmtliches Dammwild und die gezähmten 
Sauen find bereits verkauft. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der hieſige Oberförſter 
Herr Welfch. Bruſtave bei Feſtenberg. 


— — ò•wr — — 
Ein Torf⸗Bohrer, circa 4 Fuß lang, if zu 


verkaufen und zu erfragen beim Hausmann, Laßwi 


Ring Nr. 6. 


lungsdiener⸗Inſtitute. 

Die Vorſteher. 
Bekanntmachung. 
Unterzeichnete fordern hiermit auf: 

1) alle zur Nachlaß maſſe der hier verſtorbenen 
Frau Johanna Türkheim, geb. U: 
mann, gehörigen Wechſelſchulden nebſt 
Zinſen, bis zum 1. Dezember c. und 

2) alle rückſtändige Hypotheken ⸗Zinſen 
bis zum 31. Dezember c. 

zu bezahlen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 

Friſt die Klage ſofort eingereicht wird. 

Zur Empfangnahme dieſer Gelder ſind be⸗ 
vollmächtigt: 
der Herr Saul Goldſtücker (goldne Ra: 
degaſſe Nr. 27 a.) und 
der Herr Adolph Wollenberg (Nikolai: 
ſtraße Nr. 31), beide in Breslau wohnhaft. 
Brieg, den 28. Okt. 1845. 
Die Erben 
der Frau Johanna Türckheim, 
geb. Ullmann. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage einer königlichen hochlöblichen 
Regierung werden 
den 12. November d. J. Vorm. 
. von 10 bis 12 Uhr 
in dem Rent⸗Amts⸗Lokale zu Kupp 

81 Scheffel 8% Metzen Zinshafer, 

27 5 „ Mengekorn, 
meiſtbietend verkauft und die Bedingungen im 
Termine vorgelegt werden. 

Kupp, den 30. Oktober 1845. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Auktions⸗Anzeige. 

Dinstag den Iten d. M., Vormittags von 
9—12 Uhr, ſollen aus dem Nachlaſſe der 
Juſtizräthin Hoffmann: Porzelan, Kupfer, 
Möbeln, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛc., desgl. eine Streckbettſtelle und ein 
Badeſchrank ꝛc. in dem Auktionsgelaſſe des 
königl. Oberlandesgerichis gegen baare Zah: 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 4. November 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Trockene Bohlen: Spund⸗, Zoll⸗ und Rand: 
Bretter, ſo wie auch Schwarten, ſollen 
Montag den 17. Noobr. früh 10 uhr 
in der Brauerei zu Ober⸗Glauche meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den. Von heute ab werden Kaufluſtigen die 
Brettwaaren vorgewieſen im Walde an der 
Ober⸗Glaucher Ziegelei. Nitſchke. 


4 Demoiſelles, 
für feinen Damenputz in Hüten und Hauben 
geübt, finden ſofort ſehr vortheilhaftes Enga⸗ 
gement, Ring 51, erſte Etage. 


2000 Ntl. 
werden auf ein hieſiges neugebautes Haus 
bald geſucht durch 
Eduard Vetter, Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Ein junger Mann, welcher im Schreib⸗ u. 
Rechnungsfache, auch in der Buchführung rou⸗ 
tinirt iſt, ſucht Tag⸗ oder Stundenweiſe Bes 
ſchäftigung. Näheres darüber Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 5 in der Pelzwaarenhandlung des 
Herrn Auditor. 
FFT!!! ͤ v 

Zur Uebernahme und Beförderung von Fracht⸗ 
gütern nach allen Orten Oberſchleſtens empfeh⸗ 
len ſich C. Schierer u. Comp., Spedi⸗ 
tions⸗Comtoir im Oberſchleſ. Bahnhofe. 

Ein vollſtändig guterhaltenes Kupferar⸗ 
beiter⸗Werkzeug fieht baldigſt zu verkau⸗ 
fen; auch kann Wohnung, Werkſtätte und 
Verkaufsgewölbe dazu vermiethet werden. Das 
Nähere durch portofreie Briefe bei der verw. 
Frau Kupferſchmied Knobloch zu Löwenberg. 


Ec ͤ RE 

Von den weißen Vorwerksäckern ſollen circa 
50 Morgen, ſo wie 60 Morgen beſte Wieſen 
dicht bei der Stadt, auf 12 dis 15 Jahre ver⸗ 
pachtet werden und können Pachtluſtige Klo⸗ 
ſterſtr. Nr. 62 Näheres in Erfahrung bringen. 
— — . — 


Dampf ⸗Kaffee, 
8 3 Pfand, iſt täglich friſch 
7 auch patentirter Würfel⸗Zucker 
6% 6½, 6% Sgr. das Pfund, u a 
Samuel Pinoff, 
goldne Radegaſſe Nr. 7. 
Ein Päckchen mit älteren Jonrnal-Rum: 
mern, aus meinem Zirkel, iſt verloren wor⸗ 
den. Der Wiederbringer erhält 15 Sgr. 
Belohnung. 
J. Urban Kern, Junkernſtraße 7. 


122 EEE BE ET TE Ve 
Gasäther, à Pfd. 5 Sgr., 
aus der Fabrik von Polko und Unger in 
Ratibor iſt fortwährend vorräthig in der 
Haupt⸗Niederlage bei Strehlow ünd 
in Breslau, Kupferſchmiede⸗ 


Straße Nr. 16. 


1 


Die Beſorgung der ſechſten Einzahlung von 10%, auf 


Sachſiſc⸗ Schleſiſche nterims⸗Aktien 


übernehmen bis incl. den 28. d. M. gegen billige Proviſion: g 


Gebrüder Guttentag. 
Verkauf aus freier Hand. 


Mit dem Verkaufe des hierſelbſt auf der Nikolaiſtraße sub Nr. 36 be⸗ 
legenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der 


Privat⸗Licitation einen Termin auf a 
1 den 12. November c. Nachmittags 4 Uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolaiſtraße Nr. 7, angeſetzt. 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 11. November ci Vorm. von 9 bis 1 uhr 
und Nachm. von 3 bis 6 Uhr die Kaufbedingungen, Material und Ertragdtare, fo wie die 
übrigen das Grundſtück betreffenden Dokumente einſehen und über fonftige fie intereſſirende 
Punkte Auskunft erhalten. 


| 


— 


Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Modewaar = 


12 BR: 
befindet ſich von nun an 25 


EHE EDS 
Mein neues en⸗Ma 


Ohlauer und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke, 
zur Kornecke genannt. 


Moritz Sachs. 


88 


3 


Wos TCHELICKOTEL TTEISIST TESTS IEL STD 
RIXXSKOHRÄUKGOSOOHXHGSCHOGAKHTONOBHOHNAFLSTTS 
a n Mein Geſchäfts⸗Lokal it jetzt © 
3 Neuſche⸗Straße Nr. 20 a 0 in der 1. Etage, 3 

woſelbſt der 
1 3 2 „ 8 
2 Ausverkauf meines Gold, Silber⸗ und Bijouterie⸗ & 
Waaren⸗ Lagers zu den billigſten Preiſen fortgeſetzt wird. © 
8 | Eduard S. Köbner. 5 
E 


F 


Pharmaceut Aubert's 


chemiſch geprüfter und allen Bruſt⸗, namentlich Huſten⸗Kranken bei jetziger rauhen Jahres⸗ 


zeit beſtens zu empfehlender u I 
Kräuter - Sirup 


ift fortwährend zu haben a Flaſche 7’, Sgr. in dem alleinigen Depot bei 


Robert Hausfelder, 


Albrechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom. 
Eine bedeutende Sendung der ſeit länger als einem Jahre ſo beliebt gewordenen 


AL] * 
Ugues- Cigarren (Bremer Fabrikat) 
pro Tauſend 11 Thlr., Hundert 1 Thlr. 6 Sgr., 
iſt wieder angekommen. — Dieſe Sorte beſitzt alle gute Eigenſchaften (was ſehr ſelten 
iſt), welche man von einer Gigarre verlangt: fie brennen gleichförmig und ſparſam, 
haben guten Geruch, da ſie aus Havanna⸗Einlage und Columbia⸗Deckblatt beſtehen, da⸗ 
bei nicht ſchwer, und ſind endlich auch ſehr preismäßig. — Daher kann ich ſolche 


2358 — 


jedem reſp. Raucher mit vollem Hecht und wahrer Ueberzeugung, der fie noch 


nicht kennt, zum Verſuch empfehlen. 


Au 


guſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 
Friſche Spaniſche Weintrauben 
empfing eine, Sendung und empfiehlt in ausgezeichneter ſchöner Qualität die Südfrucht⸗ 
Delikateſſen⸗ und Spezerei⸗Waarenhandlung 


M. Erker, Ring Nr. 40. 


Baieriſch Lager⸗Bier, 


aus einer der beften Gebirgs⸗ Brauereien ers 
hielt in vorzüglicher Güte und empfiehlt: 
Carl Scheiblich, 
Ring Nr. 10 und 11, im Holſchauſchen 
Hauſe. 


3009000908050000009068 


8 Warme Handſchuh 8 
empfing in allen Größen und Farben 
9 die Wiener Handſchuh⸗Nieder⸗ & 
lage, Ohlauer Straße Nr. 4, neben N 
der Apotheke. * 

Seeessesssesesseseses 
Von friſchen, großen 


Holſteiner Auſtern 
und Kieler Sprotten 


empfangen regelmäßige Poſtſendungen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße 80. 


8000000988: 20098 

geans neue an en el 

3 ſteht zum Verkauf, fo wie auch Beſtel⸗ N 
lungen angenommen werden: Breite & 

— Straße Nr. 42 bei - 
2 


Antoniewicz, Maſchinenbauer. & 


© Ra BOOGOSOORHHKR 
auch - nge 
Bücklinge, eh Heri 5 ale Sor⸗ 


ten Salzheringe offerirt: 
A. Meiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


Friſche Truͤffeln 


empfingen wiederum: 


G. Knaus und Com 


Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


p., 


Dünger⸗Kalk if ſehr bibig zu haben 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


. vierteljährliche . für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
DES 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; jo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


gr.; für die Zeitung allein 


Thlr. 


Vorwerksſtraße Nr. 28 iſt ein Quartier, 
beſtehend aus 2 Piecen, zu vermiethen und 
Weihnachten zu beziehen. 

Spezeret⸗Handlungs⸗Lokal. 
Ein mit allen Ütenſilien verſehenes Spe⸗ 
zerel⸗Handlungs⸗Lokal, auf einer ſehr frequen⸗ 
ten Straße gelegen, iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Das Nähere Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 13, in der Buchhandlung 
Leuckart. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 im 3. Stock 
iſt ein freundlich möblirtes, nach der Sonnen⸗ 
ſeite gelegenes Zimmer, für 1 oder 2 Herren 
bald zu vermiethen. 

Eine Nemiſe 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 


iſt der 2. Stock, vorn heraus, zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


..... ͤ . ²— m 
Zwei elegant möblirte Zimmer, 
Reuſcheſtraße Nr. 2 vorn heraus, te Etage 

zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Neujahr 1846 zu beziehen, iſt eine auf 
den belebteſten Straßen der Stadt befindliche 
Handlungs⸗Gelegenheit., Zu erfragen Nıkolats 
ſtraße Nr. 26 par terre. 5 


Seegras 
ſehr ſchön und trocken, empfehlen zu billigen 
Preiſen Schüſſel und Juſt, 


Ohlauerſtraße 84. 
6 bis 8000 RNthl. 
zu 5 Prrzent Zinſen, ſind auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu vergeben. Näheres im Agentur. Com⸗ 
toir Schuhbrücke 66 


Friſch gewäſſerter, neuer Stettiner Stock: Jauer 


ſiſch iſt zu haben bei A. Schwarz, am 
Neumarkt Nr. 44. 


Lebe wohl 
unſerm Freunde 


Ott o alter 


gewidmet von 
E. F. „ee und T. Moose 


Der Jugend Jahre find uns ſchnell geſchwunden, 0 


Es blieb nicht fremd des trüben Schickſals 
Schmerz, 

Und hatten wir den kleinſten Grad empfunden, 

So tröſtete die Freundſchaft unſer Herz. 

O! wären dieſe Tage nie gewichen, 

Wo wir auch froh des Lebens Reiz erblickt, 

Schnell waren ſie uns ahnungsvoll verſtrichen, 

Weil uns die Gegenwart nur froh entzückt. 

Der dunkeln Zukunft Wege zu durchſchauen, 

Welch' Sterblicher beſitzet dieſe Kraft? 5 

Drum lehrt Vernunft auf Gegenwart uns 


bauen, 
Daß uns der Zukunft Tage Freude ſchafft. 
Mit ernſtem Schritt geht Jeder nun die Wege, 
Die ihn Beſtimmung muthig gehen heißt! 
Es wird ein Wünſchen in der Seele rege, 
Das ihn von Freund und Bruderherzen reißt. 


Und ſo verläßt auch Du jetzt Freund u. Bruder. 


[Wir ſeh'n Dir nach und wünſchend denken wir: 
Mid kehr in unſre Zirkel einmal wieder, 
Und Segnungen und Wünſche folgen Dir. 


Drum nimm zum Abſchied dieſes Blatt aus 
änden, 


d 
Von uns, die ſich gelobt, Dir Freund zu fein, 


Dir geh' es wohl! und fernes Unglück wenden 

Die Götter von Dir ab; Dich mög’ das Glück 
erfreun! 

und denke auch in frohen, heitern Stunden 

Einmal der Freunde, die dies fühlend ſchrieben, 

Für welche Glück und Wünſche ſind geſchwunden 

Und ihnen nur Ergebung iſt geblieben. 


Louis Schleſinger, 


früher e 7, Müßlhof, 
jetzt 


am Ringe 12, Freier's Ecke, 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Schnittwaaren⸗ 
Lager, hauptſächlich: 
Mäntel⸗Stoffe, halb und ganz wollene, von 
4 Rtlr. bis 10 Relr. 
Kleider⸗Stoffe, desgl. von 2 Rtlr. bis 6 und 
8 Rtir. 


Umſchlage⸗Tücher in allen Preiſen. 

Kleider⸗Kattune, ächtfarbig, das Kleid 1 Rtl. 
bis 2 Atir. 

Ball⸗Kleider, von 3 Rtlr. an. 

Balzarine⸗Kleider, von 3 und 4 Rthlr. bis 
6 und 8 Rtlr. 

Fur Stellmacher 
erhielt eine Parthie roth⸗ und weißbu⸗ 
chene Achſen, und empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: A. Raven, Margarethenſtr. 3. 


e , 
zum auspichen der baſeriſchen Bierfäſſer em: 
pfiehlt biligſt: C. Kißling, Ring Nr. 1. 


Schwarze ſeidene 


Kleider⸗ und Mäntelſtoffe, in allen Breiten, 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen: 


Louis Schleſinger, 
Ning Nr. 12, Freier's Ecke. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Von Termino Weihnachten a, ce. ab find 
in der Krollſchen Bade: Anftalt, Werderſtraße 
Nr. 2 und 3, mehrere Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Commiſſionsrath 
Hertel, Seminariengaſſe Nr. 15 

Angekommene Fremde. 

Den 3. Novbr. Hotel de Sileſie: HP. 
Paſtoren Reichelt aus Bernſtadt, Kriebel aus 
Vielguth, Groß a. Poſtelwigz. Hr. Rittmſtr. 
v. Waldow a. Kamenz. Hr. Student Graf 
v. Kolaczkowski aus Heidelberg. Hr. Ober⸗ 
föcſter Schön aus Dyhernfurth. Hr. Gutsb. 


* 


vb. Thun aus Oberſchleſien. Hr. Oberſtlleut. 
von Wolther⸗Cronegk aus Kapatſchütz. Herr 
Kammerherr v. Teichmann a. Wartenberg. — 
Hotel zur goldenen Gans: Fr. Gr. v. 
Sprinzenſtein aus Kochanowig. Hr. Gutsb. 
Gr. v. Pückler a. Ober⸗Weiſtritz. Fr. Gr. v. 
Füger u. Fräul. Theuerkauf aus Kochanowitz. 
r. Bar. v. Steinacker a. Grünberg. Herr 
Landrath v. Prittwig a. Oels. Hr. Partik. 
Wehſel aus Bonn — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Bar. v. Düring a. 
Oppeln. Hr. Gutsb. Hatſcher a. Buchwald. 
Hr. Kommerz.⸗R. Baller aus Wilhelmshütte. 
DH. Kauf. Batz a. Leipzig, Milachewitz aus 
Rußland. — Hotel zu den drei Bergen: 
Ho. Gutsb. v. Reichenbach a. Liegnitz, von 
Frankenberg aus Boglslawitz. Hd. Kaufl. 
Eiken a. Kieberberg, Richter aus Aachen. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Ho. Gutsb. 
Hoffmann a. Berlin, v. Szoldrski o. Polen. 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus Oels. 
H. Kauft. pringsheim a. Oppeln, Wechſel⸗ 
mann a. Lublinig. Hr. Muſikdirektor Tſchirch 
a. Liegnitz. Hr. Goſtwirth Freund a. Mys⸗ 
lowig. — Deutſches Haus: Hr. Kaufm. 
Schulde a. Tannhauſen. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. 
Gutsb. Fiſcher aus Guhrau. — Goldener 
Zepter: Pr. Domänenpächter Scholtz aus 
Kotzerke. Hr. Oberförſter Gentner a. Win: 
diſchmarchwitz. — Weißes Roß: HH. Kauf. 
Gettſtein aus Jaraczewo, Jeckel aus Bingen, 
Wolff a. Neumarkt, Schäfer aus Myslowitz. 
Hr. Gutsbeſ. Fliegel aus Schöbekirch. Herr 
Gutspächter Demmig a. Cranz. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Gr.⸗Mohnau. 
— Goldener Baum: HH. Kaufl. Marweg 
a. Schildberg, Langner u. Kämmerer Kleiner 
a. Kobylin. Hr. Oekon. Jankiewicz a. Alt⸗ 
Kobylin. — Gelber Löwe: Hr. Kandidat 
Göbel a. Lanban. Hr. Mechanikus Schurr 
a. Dresden. — Goldener Löwe: Hr. Lieut. 
Schneider a. Jexau. 

Privat⸗Logis. Dominikanerplatz 2: Hr. 
Oekonom Zagrodski aus Groß ⸗Ploſchnitz. — 
Albrechtsſtr. 39: Hr. Kaufm. Bock a. Bielitz. 
— Roßmarkt 13: Hr. Kaufmann Marle aus 


Pleßh. — 
Wechsel- & Geld 7 Cours. 
Breslau, den 4. November 1845. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon.] 138 /½ ½ — 
Hamburg in Banco. . . Vista — 151115 
Dito . 2 Mon.] — 150% 
London für 1 Pf. St. 3 Mön.|6, 24½ — 
Leipaig in Pr. Cour. . a Vitts]) — x 
o . Messe] — — 
Augsburg 2 Mon. . 1 
enn eee 2 Mon. Re" 102% 
Berlin „ A Ya) — 995, 
R . 2 Mon. u 99 

Geld-Course, 

Holländ. Nand-Ducaten . , eh 5 
Kaiserl. Dueaten 96 er 
Ftiedrichsd’or - » » 20404» — 
Loulsd or . 1115| — 
Polnisch Coutant Zn 

Polnisch Papier-Geld . .... » Br — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104% —— 

Effe eten - Course. er f 

Staats- Schuldschelne al, 987% — 
Sechdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 86 RL 
Breslauer Stadt-Obligat, 3 98 ai 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½% | 90 je 
Grossherz, Pos, Pfandbr. 44 102% — 

dito dito dito 3½¼ f 95 7 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3¼ 98,7. — 
dito dito 800 R. ah, Br — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 J 103 ven) 
dito dito 500 . 4 u 
dito dito 3 96532 — 
Disconto . 5 . 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


3. Novbr. 1845, 5 
.. 


inneres. d 


* 


Morgens 6 uhr.] 27/11, 8447 4, 77 
Morgens 9 uhr.] 28 0, 36|+ 4, 8 
Mittags 12 uhr. 0, 380＋ 4, 40 
Nachmitt. 3 Uhr. 0, 44J＋ 4, 91 
Abends 6 uhr. 1,60)+ 4, 61. 


Temperatur⸗Minimum + 0, 3 


Thermometer 
euchtes Wind. | Gewölk. 
ußeres. 17 ger. 4 
1, 3) 1, 4 [32° NW überwölkt 
1, 5 „ 4 1% NW 
2, 3] 2, 4 32 NRNRWIgroße Wolken 
2, 6 2, 5 20° N 5 77 
0, 3] 1, o 2% RW Halbheiter 


Maximum + 2, 6 Oder + 5, 0 


. ͤ —— . — ‚———— —̃ ˖—˖ß§—mJ, ee 
Höchſte Hetreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen 


7 


Datum Roggen. ] Gerſte. Hafer. 

Stadt f weißer. gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldber 25. Oktbr. J 2 26 — 2 14 — 2 — — 1 20 —- 1 2 — 
ne BE 3 — —1220—12 1 — 1 19 —- 1 1 — 
Liegnitz 3. Oktbr. — — —| 2 16 452 3 41 1 22 3] 1 2 8 


t ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
A swärts koſtet die Breslauer Jelang in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


